
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

оe der Arbeitsehre

Im den Lenlnorden tragenden Mühl und Mlsch- 
futterkomblnat ,,XXIII. Parteitag der KPdSU" wer­
den experimentelle Silagegebäude mit einem Volu­
men 6 100 000 Tonnen aus monolithem Stahlbeton 
errichtet. Sie werden von den Bauleuten des Trusts 
„Jushclevatormelstroi" des Ministeriums fUr länd­
liches Bauwesen der Kasachischen SSR gebaut. 
UNSER BILD: Auf dem Bauplatz des Hochsilos 

Foto: KasTAG

Eine niegesehene Ernte
Das laufende Planjahr geht seinem Ende zu. Mit ausgezeichneten 

Arbeltserfolgen wartete das Kollektiv des Alma-Ataer Baumwollkom­
binats, eines der größten Betriebe der Republikstadt, dem XXV. 
Parteitag der KPdSU auf.

Ein freudiges Ereignis des letzten Quartals 
Planjahres war die Erzeugung des ' """ """ * 
staatlichem Güte, eichen.

__  „-------- des abschließenden
1 000 000. Meters Webstoff mit

Einen markanten Beitrag zum 
Erfolg leisteten die Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden des Kom­
binats. Im harten Wettstreit zu 
Ehren des bevorstehenden' Par­
teitags liegt die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade aus der Spin­
nerei der Fabrik Nr. 2 in Füh­
rung. die der Junge Komnunlst 
Jewgeni Rybin anleitet.

Neulich feierte das Kombinat 
sein 10. Gründu.ngsjahr. und es 
gehört somit zu den Jüngsten Be­
trieben der Kasachstaner Metro­
pole. Das Durchschnittsalter der 
Werktätigen beträgt hier 20 Jah­
re.

Zu den ..Arbeitsveteranen" des 
Kombinats zählen die 22jährlgen 
Weberinnen Pelageja LukJano-

wa und Galina Ktrjak. Sie sind 
Aktivistinnen der kommunisti­
schen Arbeit und angesehene Lehr­
meister: vielen Neulingen haben 
sie schon so manche Kunstgriffe 
d»s Weberberufs beigebracht.

„Iyn guter Ansporn in unserer 
Arbeit Ist der sozialistische Wett­
bewerb". erzählte Klrjak.

..Da wir gleiche Webmaschi­
nen'bedienen. sind die Arbeitsbe­
dingungen dieselben, und somit 
hängt der Erfolg vom persönli­
chen Können und -----

. Meisterschaft der
ab."

Das Gespräch setzt Lilli Ber­
ger. die Wettbewerbsrlvalln von 
Galja Klrjak fort.

somit 
. ..sinll- 

persönlicher 
Weberinnen

у „Unser Erfolg hängt auch da­
von ab, in welchem Zustand sich 
die Maschinen befinden, wenn 
wir dis Schicht übernehmen. Bet 
uns Ist es schon zum Gesetz ge­
worden. die Webmaschinen dem 
Schichtpartner In bester Ordnung 
zu übergeben."

Die Brigade Jewgeni Rybin 
hat sich verpflichtet, den Füif- 
Jahrplan bis zun 22. Dezember 
zu erfüllen.

„Mit solchen Mädchen wie Na­
dja Bakunowa, Ljuda Fomi.nych. 

’GalJa Klrjak, Pelageja Lukjano­
wa und andere, die Ihre Schicht­
solls zu 105—110 Prozent er­
füllen. werden wir es zweifelsoh­
ne schaffen", sagte der Brigadier.

„Dem XXV. Parteitag — ui- 
ser ArbelLsgeschenkl" lautet die 
Devise dieser Komsomolzen- und 
Jugendbrigade aus der Fabrik 
Nr. 2. Sie will 40 Tonnen über­
planmäßiges Gewebe produzieren.

I. WARKENTIN
Alma-Ata

Nach allen Kennziffern
Im Zuge der Realisierung der 

Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU hat das Kollektiv 
der Produktionsvereinigung „Ze- 
llngasjflkazlja" die Fünfjahrauf­
gaben in allen wichtigsten Kenn­
ziffern vorfristig erfüllt. Der 
Plan,In Realisierung des ver­
flüssigten Gases, im Umfang der 
Bau- und Montagearbeiten und 
des Gewinns ist Überboten. Es

wurden 306 300 Wohnungen In 
Stadt und Land gaslflzlert.

Zu Ehren des bevorstehenden 
XXV. Parteitags der KPdSU hat 
sich die. Produktionsvereinigung 
verpflichtet, bis Jahresschluß 
6 300 Wohnungen über den Plan 
hinaus zu gaslflzleren, für 1.5 
Millionen Rubel Bau- und Mon­
tagearbeiten zu leisten und eine 
bedeutende Menge Gas zu reali­
sieren.

Die ersten Schneefurchen
ARKALYK. Auf die Felder 

des Turgaler Steppenlandes sind 
die ersten Schlepper mit Schnee­
pflügen gezogen. In allen nördli­
chen Rayons, wo die Schneedek- 
ke bereits 15—20 Zentimeter er­
reicht. hat man mit der Schnee- 
âühäufung begonnen, um für die 
künftige Ernte Feuchtigkeit im 
Bojen aufzuspeichern.

Im Sowchos „Kalrakty" haben 
am ersten Tag auf den Winterfel­
dern die Mechanisatoren A. Pe- 
rewersew und W. Melldenko vor­
trefflich gearbeitet. Ihre Arbeits­
gruppe — zwei leistungsstarke 
K-700-Schlepper mit gepaarten 
Schneepflügen — hat auf 260 
Hektar die Schneefurche gezo­
gen. Das ist das doppelte Tages­
soll. An diesem Tag wurde In 
den Rayons Shaksy, Jessll und

Kljma auf einer Fläche von 
• 5 500 Hektar Schnee angehäuft.

„In diesem Jahr ist der Winter 
außergewöhnlich früh In unser 
Land'elngezogen", sagt die stell­
vertretende Leiterin der Gebiets­
verwaltung Landwirtschaft G. W. 
Chudjakowa. „Die ersten Schnee­
fälle sind vorbél. Die Wettervor­
aussage verspricht starke Winde, 
die den Schnee von den Feldern 
wegfegen können. Deshalb müs­
sen möglichst schnell mehr 
Schneepflüge eingesetzt werden."

Die Ackerbauern haben be­
schlossen, den Schnee auf etwa 
3 Millionen .Hektar anzuhäufen. 
In den meisten Wirtschaften wird 
man die Schneefurche zwei — 
dreimal ziehen. Bald werden et­
wa 2 000 Schlepper mit Schnee­
pflügen aut den Feldern sein.

I

Überplanmäßiges Erz
AKTJUBINSK. Das Kollektiv 

des Bergbauaufbereltungskombl- 
nats Donskol hat seinen Fünf- 
Jahrplan In der Uewjnnung und 
Realisierung von Eisenerzen und 
Erzielung von Gewinnen erfüllt. 
Die Bergleute haben beschlos­
sen, bis Jahresschluß noch Hun-

derttausende Tonnen Chromltel- 
senerze zutage zu fördern. Zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben sie sich verpflich­
tet. den Plan der zwei Monate 
des künftigen Jahres zum Tag der 
Eröffnung des Parteitags zu er 
füllen.

Internationale
Solidaritätskonferenz

Eine internationale Konferenz der 
Solidarität mit dem chileniichon 
Volk, an der rund 5 000 Delegierten 
aus 80 Staaten sowio Vertreter von 
30 internationalen Organisationen 
teilnohmen, ist em 14. November in 
Athen eröffnet worden.

Die Vormitfagssitzung eröffnete 
dor ehemalige Minister In der 
UNIDAD-Popular-Regierung Glodo- 
miro Almeyda. Es sprachen Vertreter 
Dänemarks, Italions, Indiens und an­
derer Staaten.

Die Delegierten forderten die 
Weltöffentlichkeit auf, die Aktionen 
zum Schutz der chilenischen Patrio­
ten zu aktivieren und verlangten die 
unverzügliche Einstellung der Re- 
(ircssalien sowio die Freilassung al- 
or politischen Gefangenen.

Der Leiter der sowjetischen Dele­
gation, Sekretär des Zentralen Ge-

werkschaftsrates der UdSSR Slepan 
Schalajew, erinnerte in seiner Rede 
daran, daß dio Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion, die Regierung 
der Sowjetunion und das ganze so­
wjetische Volk eine prinzipielle und 
konsequente Position zu den 
Ereignissen in Chile einnehmen. Die 
Regierung der UdSSR hat sofort 
nach dem Staatsstreich In Chile die 
diplomatischen Beziehungen zu die­
sem Land abgebrochen, den Handel 
eingestellt und boykottiert die chi­
lenische Militärjunta.

Schalajew sagto, die Konferenz 
müsse jegliche Form der Unterstüt­
zung für die chilenische Junta ver­
urteilen und die Regierungen aller 
Länder der Welt aullordern, die 
wirtschaftliche und politische Isolie­
rung des Regimes zu verstärken.

Eine gute Ernte an 
allen landwirtschaftli­
chen Kulturen, beson­
ders an Baumwolle, 
brachten die Werktäti­
gen des Rayons Pachta- 
aral ein. Die Wirtschaf­
ten lösten Ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen 
in Verkauf von Roh­
baumwolle ein. Im ab­
schließenden Jahr wur­
den an den Staat 90 000 
Tonnen wertvollen Roh­
stoffs — 25 000 über 
den Plan — geliefert

Die Pläne des lau­
fenden Jahres lm Ver­
kauf aller anderen Pro­
dukte des Ackerbaus 
und der Viehwirtschaft

sind erfolgreich erfüllt 
worden, in diesen Ta­
gen schaffen die Wirt­
schaften die Grundlage 
für die künftige Ernte 
— In erhöhtem Tempo 
werden die Winterfur­
che gezogen und die 
Böden durchgewaschén. 
Die Viehzüchter kämp­
fen für eine organisierte 
Durchführung der Vieh­
winterung. Das gesell- 
schaftselgene Vieh Ist 
mit Futter vollständig 
versorgt. Die Landwirte 
aus Pachtaaral teilten 
Ihre Futtervorräte mit 
den Wirtschaften an­
derer Rayons.

Die Produktion der Trlkotagenflrma „Dsershins­
ki" von Alma Ata Ist in der Republik gut bekannt. 
In den zwei letzten Monaten ist der Ausstoß von 
Erzeugnissen mit dem staatlichen Gütezeichen um 
sieben Produktionsmuster gestiegen. Die 
meisten Erzeugnisse. denen das staatli­
che Gütezeichen verliehen worden Ist,

"д V S ÂL L.

,J-L,XL1. 
Hilt..

A LG1ER. Algerien hat in einer 
Erklärung betont, daß es 

nicht bereit ist, in der Wesfsaharafra- 
g: ügendeino Lösung onzuerkennen, 
an deren Ausarbeitung es nicht als 
interessierte Seite beteiligt ist.

w-erden Fließband hergestellt, die s e s
Arbeitsgeschenk widmet die Brigade dem XXV. 
^UNSER BILD: Lydia Odinzowa (v. I.) während 
einer Produktionsberatung mit den Brigademitglie­
dern.

DUDAPEST. Dar Erst: Sakrotâr 
das ZK der Ungarischen So­

zialistischen Arbeitarpart:i, Janos 
Kader, hat den Generalsekretär dar 
Portugiesischen Kommunistischen Par­
tei, Alvaro Cunhal, empfangen. Die 
Zusammenkunft verlief in herzlicher 
und freundschaftlicher Atmosphäro.

Alvaro Cunhal weilt auf Einla­
dung des ZK der USAP in Ungarn zu

Däne mar lj
Außenministor К. B. Anderson 

hat in einer Grußbotschaft an die in­
ternationale. Solidarifätskonferanz 
für das Volk Chiles in Athen die 
Verletzung der Monschenrochte und 
die Verfolgung der politischen Geg­
ner durch die chilenische, Militärjun­
ta scharf verurteilt.

BRD-Bunchspräsid ent 
Walter Scheel äußerte nach 

seiner Rückkehr aus der Sowjetunion 
die Oberzeugung, daß sein offiziel­
ler UdSSR-Besuch zur weiteren Ent­
wicklung der Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern beitragen wer-

Foto: D. Neuwirt
.V ADRID. Spanien wrrd am 2ß. 
f’k Fabruar 1976 dio Verwaltung 

über Westsahara einer provisori­
schen Administration übergaben, die 
von Marokko und Mauretanien ge­
bildet wird. Das geht aus einer Er­
klärung des spanischen Informations­
ministers Errera Esteban hervor, die 
er nach Verhandlungen zwischen 
Spanien, Marokko und Mauretanien 
zum Problem’der Entkolonialisierung 
Westsaharas in Madrid abgegeben 
hat. Spanien werdo in der Provisori­
schen Verwaltung so lange vertre- i 
fen sein bis allo Spanier — Truppen i 
und Zivilpersonen — aus Westsaha­
ra evakuiert sind.

Mit großem Elan
Die Viehzüchter des TsCfiapa- 

Jew-Sowchos beendigen das ab­
schließende Planjahr mit lobens­
werten Arbeitsleistungen. Sie ha­
ben In zehn Monaten an die 
Annahmestellen 9 489 Zentner 
Fleisch geliefert und vorfristig 
den Fünfjahrplan erfüllt. In vier 
Jahren zehn Monaten erhielt der 
Staat 61 220 Zentner Fleisch ge­
genüber einem Plan von 60 850 
Zentner.

Etwa ein Drittel des produ­
zierten Fleisches fällt auf 
Schweinefarm der ersten 
teilung, die von Johann 
geleitet wird. Hier arb 
sachkundige Menschen. !....„ 
Rinde. Deputierte des Rayon­
sowjets, 
sem ' 
die 
ben. 
die ------ ----------
Foschter, • F. Dewald, 
de.

Auf der Farm hat sich zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
der Wettbewerb weitgehend 
entfaltet. Die Viehzüchter wollen 
bis Jahresschluß nicht weniger 
als 3 300 Zentner Fleisch an 
den Staat liefern.

N. IGOSCHEW 
Gebiet Nordkasachstan

die 
Ab- 

Enns 
arbeltert 

Nelly

in dle- 
Ferkel an 
Uber ge-

hat allein
Jahr 1360 
Läufergruppe t------ „
Vortrefflich arbeiten auch 
Sohwelnezüchterinnen J.

“ ’ ' Л. Run-

In Afrika Ist ein neuer unab­
hängiger Staat, die Volksrepublik 
Angola, entstanden. Und bereits 
In den ersten Stunden seines Be­
stehens Ist er zum Opfer der be­
waffneten Aggression der Impe­
rialisten und Rassisten geworden, 
die seine Souveränität und territo­
riale Integrität bedrohen und ge­
gen die einzige legitime Vertre­
terin des angolanischen Volkes 
die Volksbefrelungsbewegung An­
golas, (MPLA) einen wahrhaften 
Kreuzzug einleiteten. Und zu 
welcher Seite der Feuerllnle steht 
nun In diesen für Angola so 
schweren Tagen das maoistische 
China?

Bisher Ist aus Peking noch kei­
ne Mitteilung über die Anerken­
nung der Volksrepublik Angola 
elngetroffcn. Dafür hat aber die 
Nachrichtenagentur Hslnhua die 
Welt nlt verleumderischen Arti­
keln überflutet und beschimpft 
die angolanischen Patrioten und 

.Jene, die ihnen uneigennützige 
Hilfe und Unterstützung erwei­
sen.

Dle Farmarbeiter des Gebiets 
Dshambul antworten auf die In­
itiative der ■Viehzüchter des Ge­
biets Ostkasachstan mit Taten. 
Sie entfalteten den sozialistischen 
Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU, für die erfolgreiche 
Viehwinterung, Vergrößerung 
der Produktion und Beschaffung 
der Erzeugnisse der Viehzucht 
lm Jahre 1976.

Die Werktätigen des Rayons 
Dshuwaly geben sich Mühe, den 
Jahresplan des Milchverkaufs an 
den Staat vorfristig zu erfüllen. 
Mit dem Fünfjahrplah in der 
Mllchlleferung wurden sie be­
reits lm April fertig. Von den

Nach dem Beispiel 
der Ostkasachstaner

PITTSBURG. Ein umfassendes
* und konkretes Programm von 

Aktionen zum Schutz der Opfer der 
gerichtlichen und polizeilichan Will- 
kür sowio der Bürgerrechte in den 
USA hat dio in Pittsburg zu Ende 
gegangene dritte Konferenz der 
nationalen Allianz gegen rassisti­
sche und politische Unterdrückung 
gebilligt.

ersten Tagen der Viehwinterung 
an ist auf den Farmen die Futter­
zubereitung organisiert. 
Leistungen erzielen die 
rinnen K. Budaschewa 
D. Dllebajewa aus

Hohe 
Melkc- 

___ ______ __________ und 
D. Dllebajewa aus dem Lenin 
Kolchos, die seit Jahresbeginn 
3 000 Kilo Milch Je Kuh gemol­
ken haben. Mit dem Jahresplan 
des Mllchverkaufs Ist diese Wirt­
schaft schon fertig.

,Dle Farmen der Kolchose und

Sowchose des Gebiets haben 
227 000 Tonnen Welksilage vor­
rätig. was ein anderthalbfaches 
Soll ist. Im Swerdlow-Rayon 
hat man von diesem wertvollen 
Futter dreimal mehr vorrätig, als 
geplant worden war.

lm' Gebiet werden weitere 70 
Futterküchen gebaut. Gut orga­
nisiert verläuft diese Arbeit im 
Rayon Kurdal und Talas.

(Fr.)

Alle Aufgaben bewältigt

KJ iKOSIA. Nur die Erfüllung der 
Entschließungen dor UNO 

kann Voraussetzungon für eine ge­
rechte Regelung des Zypern-Pro­
blems schaffen. Das ist der Haupt­
gedanke der Kommentare der zypri­
schen Zeitungen zur Zyperndiskus- 1 

I sion in der UNO. Sie gehen auf Ver-; 
I mittlungsvorschlâge 
der ein und bemerken, 
Zypern fremde Truppen 
punkte stationiert sind 
fremde Einmischung 
könne man kaum von effektiven Ver­
handlungen reden, die zur Wieder­
herstellung der Unabhängigkeit, 
Souveränität und territorialen Integri­
tät der Republik Zypern führen 
würden.

der EWG-Lân- 
solange in 
und Stütz­
end die' 

möglich ist,|

Die Werktätigen des Swerd- 
low-Kolchos, Gebiet Alma-Ata, 
haben den - Plan des neunten 
Planjahrfünfts In allen Arten der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
erfüllt. Die Wirtschaft lieferte 
an den Staat 42 672 Zentner 
Fleisch — 4 000 Zentner mehr, 
als früher vorgesehen war, 
20 041 Zentner Milch, 6 622 
Zentner Wolle, was ebenfalls 
bedeutend mehr Ist. als der Plan 
vorsah. In die Staatsspeicher

wurden 464 398 Zentner Kör­
nermais geschüttet, darunter 
63 148 Zentner überplanmäßig.

Der Kolchos verkaufte alljähr­
lich über eine halbe Million Pud 
Körnermais an den Staat. In 
diesem Jahr zum erstenmal — 
fast eine Million. In den Jahren . _. .......... . d(e 

Er-
des PJanJahrfünfts hat sich 
Aussaatfläche durch die _ 
Schließung von Sumpf- und Sal- 
peterländereten um 1 800 Hektar 
vergrößert. Trotz der ungünstl-

gen Witterungsverhältnisse ha­
ben die Maiszüchter den Ernte­
ertrag von 22 Zentner auf 50 
Zentner Je Hektar gehoben.

Das Kollektiv hat den sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU weitgehend entfaltet. 
Es hat sich gut zur Vlehwlnte- 
rung vorbereitet. Auf Lager sind 
genügend Heu. Welksilage, Si­
lage, Kraftfutter.

(KasTAG)

DERLIN. Die Internationale De- 
L- mokratischc Frauenföderation 

(IDFF) unterstütze die von der 30. 
UNO-Vollversammlung verabschie­
dete Resolution, in der der Zionis­
mus als eine Form des Rassismus und 
der Rassendiskriminierung verurteilt 
werde,, heißt es in einem Tele­
gramm, das die IDFF an den Prä­
sidenten der UNO-Vollversammlung 
richtete.

Zit der Terrorakte letzten
zwei Wochen in Ulster. Die Zahl 
der getöteten Zivilpersonen hat seit 
1969 1 002 erreicht.

Der Nordirland-Minister Merlyn 
Rees gab indessen bekannt, 
Ulster sieben Zentren für 
wachung des „Waffenstillstandsab­
kommens" aufgelöst werden. Diese 
Zentren waren im 1 Februar dieses 
Jahres eingerichtet worden.

- TASS-KOMMENTAR

Somit stellten sich die Maoi­
sten offen auf die Seite der Geg­
ner der nationalen Befreiungs­
bewegung, auf die Selle der 
Kräfte des Imperialismus und des 
Neokolonialismus. Und dies In 
Wort und Tal. Ähnlich den Mo­
nopolisten lm 'Wèstcn. die die 
Konsolidierung und Festigung 
des fortschrittlichen Regimes In 
Angola um Jeden Preis verhin­
dern wollen, unterstützte Peking 
die Spalterorganlsatlonen FNLA 
und UNITA, die seinerzeit von 
dem USA-Splonaged'.enst CIA 
und der politischen Polizei der 
Portugiesischen Faschisten

(PIDE) als Gegengewicht der 
MPLA geschaffen wurden.

So wurde die Tatsache be­
kannt. daß die FNLA-Soldaten 
mit chinesischen Waffen ausgerü­
stet und von den chinesischen 
Experten ausgebildet wurden, die 
nach Bekenntnis der Zeitung 
„Jornal do Brlsa!" über „dem 
Hauptquartier" der Spalter ste­
hen. Es nimmt nicht Wun­
der. wenn einer der FNI.A- 
Führer, J. Demba, der dieser Ta­
ge in Kinshasa sprach, die 
Volksrepublik China für „die 
freundlichen Gefühle und volle

Solidarltät" mit Jenen lobt, die 
sich Jetzt gegen dte Volksrepu­
blik Angola einsetzen.

Aus chinesischen Gewehren 
und Maschinengewehres schießen 
heute auf die Angolaner dte süd­
afrikanischen und die rhodesl- 
schen Rassisten, die Söldner aus 
Kongo, und die der Strafe ent­
kommenen portugiesischen Fa­
schisten. die seinerzeit nach Süd­
westafrika geflohenen deutschen 
Faschisten, die nach ..Le Monde" 
in den angoleslschen Lagern ein­
ander mit den Worten „Hell Hit­
ler!". begrüßen.

Das alles sind neue unwider­
legbare Beweise, die bestätigen, 
daß in Angola wie auch überall 
anders die Maoisten eine Position 
elngenomen haben, die den wah­
ren Interessen der fortschrittli­
chen Kräfte widerspricht. Der 
Präsident der Volksrepublik An­
gola Agostlnho Neto erklärte:In 
Ihrem Kampf gegen die nationale 
Befreiungsbewegung stehen die 
Chinesen In einem Lager mit dem 
Imperialismus."

T OKIO. Eine internationale Um- 
■ weltschutz-Konferenz ist in 

der japanischen $tadt Kyoto eröffnet 
worden. Rund -100 Wissenschaftler 
aus 30 Staaten wollen Problcmo 
erörtern, dio den Einfluß des Men­
schen auf die Umwelt sowio dio Ver­
wertung dor Produktionsabfällo bo- 
treffen.

AUS’ALLEP

KW
tass-ferns chreibet- 

meldet ■■
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Feste Basis für 
neue Erfolge

Der Lenln-Sowchos aus dem Rayon KIJma erfüllte als einer der 
ersten Im Rayon die Aufgaben des neunten Planjahrfünfts. Die 
Sowchosarbelter haben hone Verpflichtungen zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU übernommen. Uber die erreichten Erfolge 
und die heutigen Sorgen der Landwirte des Sowchos erzählt Nikolai 
Petrowitsch MITSCHKAN, Sekretär des Parteikomitees.

Ein wichtiges Ereignis Im Le­
ben der Kommunisten unseres 
Landes, des ganzen Sowjetvolkes 
nähert sich mit Jedem Tage. Der 
bevorstehende XXV. Parteitag 
der KPdSU gab sein Gepräge 
der Tätigkeit aller werktätigen 
Menschen. In der Zeitspanne 
vom XXIV. Parteitag bis heute 
Ist auch In unserem Sowchos 
Bedeutendes geleistet worden. 
Die Erfolge konnten dank der 
organisierten Tätigkeit der Kom­
munisten zusammen mit der Ge­
werkschafts- und Komsomolor­
ganisation erzielt werden. Die 
Kommunisten sind in allen Pro­
duktionsabschnitten tätig, also 
Ist die Parteiorganisation bei 
allen Taten dabei.

Die Tätigkeit der Parteiorga­
nisation war in den verflossenen 
Jahren ganz auf die vorfristige 
Erfüllung des Fünfjahrplans ge­
richtet. Und es Ist unser gerech­
ter Stolz, daß wir dieses Ziel 
erreicht haben. Was haben wir 
errungen? Insgesamt' hat unsere 
Wirtschaft In diesem Planjahr­
fünft 114 982 Tonnen Getreide 
in die Staatsspeicher befördert, 
was bedeutend mehr Ist als Im 
vergangenen Pianjahrfünft. Al­
lein der Hektarertrag stieg dies­
mal bis auf neun Zentner Im 
Durchschnitt. All das war nur 
dank der hingebungsvollen und 
zielstrebigen Arbeit aller Sow- 
chosarbelter und Fachleute mög­
lich. Wie Immer zeigten die

Gut abgeschnitten
Die Viehzüchter des Lenln-Kol- 

chos, Rayon Kellerowka, haben 
im Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU einen bedeutenden 
Sieg davongetragen. Sie haben 
Ihren Fünfjahrplan lm Milch­
verkauf an den Staat vorfristig 
erfüllt. Bei einem Plan von 
5 200 Tonnen wurden 5 839 
Tonnen Milch an die staatliche 

Die Viehzüchter des Thälmann-Kolchos Gebiet Zellnograd, haben 
Ihren Fünfjahrplan in der Erzeugung und Lieferung von tierischen 
Erzeugnissen an den Staat vorfristig erfüllt. Dazu hat auch die Mel­
kerin, Deputierte des Rayonsowjets von Astrachanka, Emilie Dudln- 
skaja lbr Bestes getan.

UNSER BILD: Bestmelkerin Emilie Dudlnskaja

Foto: W. Medwedew

Ein Strich zum Porträt

Ein halbes Jahrhundert 
dem Volkslied gedient

Es ist kein Literaturwerk, 
keine Einschätzung der Ver­
dienste Victor Kleins. Dazu 
halte ich mich für unberechtigt. 
Ich schreibe, um meinem tiefen 
Schmerz freien Lauf zu lassen 
und ihn vielleicht dadurch zu 
stillen. Ich weiß, daß alle Vereh­
rer seines Talents mit mir trau­
ern.

„Der Mensch ist nicht nur 
Kind seiner Mutter, sondern auch 
seines Volkes", sagte Victor 
Klein zu mir, als wir trotz des 
drelßlggradlgen FrQstes auf dem 
Weg zu den Brunnmalers waren, 
um Volkslieder aufzunehmen. 
„Und wenn du die Seele des 
Volkes kennenlernen willst, 
sammle Volkslieder, Volkspoesie, 
Sprichwörter — alles, was Volks­
kunst Ist. Doch es ist eine schwe­
re, sehr schwere Arbeit, das Lle- 
dersanimeln. Um ein paar Volks­
lieder aufzuschreiben. bist du 
z. B. aus Karaganda geflogen ge­
kommen, und Ich stehe mit mei­
nen 64 Jahren bereits eine halbe

Kommunisten ein vorbildliches 
Herangehen an die Arbeit. Wäh­
rend der Erntebergung waren 
die Kombineführer P. Herdt. 
W. Petrenko, A. Abshanow. 
J. Stoll. N. Bojko. M. Beloku- 
renko u. a. im sozialistischen 
Wettbewerb führend.

In diesem Herbst hat man 
gleichzeitig mit der Ernteber­
gung auch den Herbststurz ge­
führt. in kurzer Zelt wurden 
32 000 Hektar Ackerland ge­
lockert. Darin äußert sich die 
Fürsorge der Ackerbauern um 
die künftige Ernte. Sie bemühen 
sich, die fortschrittlichsten agro­
technischen Methoden anzuwen­
den. Zwei Brigaden. Nr. 7 und 
Nr. 8 tragen den Titel „Brigade 
hoher Ackerbaukultur."

Die Erfahrungen des vergan­
genen Sommers festigten unsere 
Überzeugung darin, daß dem 
technischen Zustand der Land­
maschinen noch mehr Aufmerk­
samkeit geschenkt werden muß. 
Sofort nach der Ernte begannen 
die Mechanisatoren die Repara­
tur der Traktoren und Kombines. 
In diesem Jahr haben wir uns 
zum erstenmal vorgenommen, 
die Kombines zusammen mit den 
Mähmaschinen zu reparieren. 
Das wird uns viel Zelt lm Som­
mer sparen.

Ein wichtiger Zweig unserer 
Wirtschaft ist die Fleisch- und 
Milchproduktion. Den Staats­
plan in Lieferung dieser Produk­

Molkerei geliefert. 96 Prozent 
der Milch war erster Sorte. Im 
sozialistischen Wettbewerb sind 
die Melkerinnen Melitta Ignez- 
kaja, Valentine Becker, Meta 
Ritter voran, die In zehn Mona­
ten des abschließenden Planjahrs 
2 460—2 600 Kilo Milch je Kuh 
gemolken haben.

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Stunde bei dieser Hundekälte auf 
der Haltestelle. Sind wir wohl 
gescheite Männer?

Aber, .mein Kind, das Lied 
muß aufgeschrieben werden, trotz 
Frost und Unwetter, ob's gut 
oder schlecht geht. Jeden Tag. 
allerorts. Denn: mit Jedem ver­
schiedenen Sänger geht ein klei­
nes Licht der Volkspoesie aus. 
Wir müssen eilen. Von 16 Jahren 
bis Jetzt sammle Ich Lieder, Poe- ■ 
sie, Redewendungen u. a. Doch 
Ich lebe nicht ewig, und Ich bin 
glücklich, daß Ich dir meine Ar­
beit übergeben kann."

Solche Unterhaltungen waren 
für mich Lehren der Verantwort­
lichkeit,, der Ergebenheit für eine 
Sache, der tiefen Erkenntnis des 
hohen Wertes der Volkskunst.

Ein begabter Mensch mit wei­
tem Gesichtskreis, ein erfahre ier 
Praktiker, machte Victor Klein 
sofort bei der ersten Begegnung 
einen tiefen Eindruck auf mich.

Nie werde ich es vergessen, wie 
er es verstand. mit den Men­

te bewältigten wir In vier Jahren 
und neun Monaten. Der Staat er­
hielt 4 181 Tonnen Fleisch und 
11 040 Tonnen Milch. Bis zum 
Jahresende werden noch Dutzen­
de Tonnen Fleisch und Milch 
über den Plan hinaus an den 
Staat verkauft.

Diese Erfolge sind das Resul­
tat der exakt organisierten Ar­
beit aller Vlehwürtcr. Melkerin­
nen und Fachleute. In neun Mo­
naten des laufenden Jahres ha­
ben die Melkerinnen Bachyt Kii- 
symbekowa und Maria Werweln 
mehr als 2 000 Liter Milch Je 
Kuh gemolken. Die Bemühun­
gen des Kommunisten, Leiters 
der ersten Milchfarm Л. Fink, 
der stets bestrebt ist, den Ar­
beitsprozeß effektiver zu organi­
sieren, tragen auch In großem 
Maße zur Steigerung der tieri­
schen Produktion bei.

Die Aufmerksamkeit unserer 
Parteiorganisation, aller Sow- 
chosarbelter ist jetzt darauf ge­
richtet. die Vlehwintcrung orga­
nisiert durchzuführ'en. Im Som­
mer haben die Mechanisatoren 
sich sehr bemüht, möglichst 
mehr Futter für den Winter zu 
besorgen. Die Rationalisatoren
H. Block Und N. Mandrlk unter 
Leitung des Kommunisten W. Pe­
trenko fertigten eine Maschine 
an, die das Stroh zerkleinert, Si­
lage und Konzentrate beimischt. 
Jetzt bekommt das Vieh ein vlta- 
mlnenrelches Futter, das restlos 
aufgefressen wird.

Heuer haben wir beschlossen, 
mehrere Kommunisten sollen den 
Viehwärtern lm Winter mithel­
fen und somit zur besseren Or­
ganisierung der Arbeit auf den 
Farmen beitragen. Bedeutendes 
in dieser Hinsicht haben die Pro­
pagandisten zu leisten, die die 
Menschen zur vorfristigen Erfül­
lung der Aufgaben des abschlie­
ßenden Planjahres anspornen.

Die erzielten Resultate in der 
Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse sind eine feste Basis 
für neue Erfolge im kommenden 
Planjahrfünft.

Gebiet Turgal

Schrittmacher­
erfahrungen­
verallgemeinern

Der Name des Brigadiers der 
Baggerbrigade Leonld Iwano­
witsch Filatow Ist den Bergar­
beitern des Aufbereitungskombi­
nats ,.W. 1. Lenin" in Sokolow- 
ka-Sarbal gut bekannt. Ihm wur­
de die Ehre zuteil, zusammen 
mit anderen namhaften Kumpeln 
unseres Landes den Brief an den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Leonld Iljitsch Bresh­
new mit den neuen sozialisti­
schen Verpflichtungen zu unter­
zeichnen. Der bekannte Bagger­
führer aus Rudny verpflichtete 
sich, in diesem Jahr nicht weni­
ger als drei Millionen Kubikme­
ter Bergmasse zu befördern.

Das Büro des Stadtpartelkoml- 
tees behandelte die Arbeltserfah 
rungen des Neuerers. Dank 
der ständigen erzieherischen 
Arbeit' des Kommunisten Briga­
diers bildete sich die Mann­
schaft in den letzten Jahren zum 
einigen, freundschaftlichen Kol­
lektiv heraus, sie veAteht es. 
die moderne Technik ausgezeich­
net zu handhaben.

Mit ihrem Achtkubikmeter- 
Baggereimer befördern die fort­
schrittlichen Baggerführer an 
einem Tag ebensoviel Bergmas­
se wie auch die mit einem Zehn­
kubikmeter-Baggereimer. Dank 
der ausgezeichneten Maschinen­
pflege hatten sie In diesem Plan- 
Jahrfünft keine Pannen. Bedeu­
tend ist der Zwischenreparatur­
einsatz der Baugruppen des Bag­
gers verlängert worden. Die Bri­
gade ist in der .Steigerung der 
Arbeitsproduktivität dem Zeit­
plan voraus.

Das Büro des Stadtparteikomi- 
tecs schlug den Parteiorganisa­
tionen des Kombinats vor. - die 
Erfahrungen der fortschrittlichen 
Brigade zu verbreiten.

J. PÖRING
Rudny 

schen umzugehen, als wir die 
Volkslieder für den Sammelband 
„Unversiegbarer Born" In der 
Familie Brunnmeder In Nowosi­
birsk aufschrieben. Mit seinem 
bloßen Erscheinen wurde es 
scheinbar heller, freudiger In 
der Wohnung. Sein Wohlwollen, 
sein unerschöpflicher Humor 
entspannten sofort die Gemüter, 
und sofa-t entstand das unsichtba­
re Band der gegenseitigen Sym­
pathie. Er erinnerte sloh an ver­
schiedene Erlebnisse, die unbe­
dingt mit Gesang begleitet wur­
den. auch die Lieder selbst hatte 
er nicht vergessen, riß Witze und 
Possen, womit er die • Gastgeber 
auf dasselbe Geleise brachte, und 
schrieb alles Neue lm Nu in sein 
Notizbuch.

Ans Aufsohrclben der Volks­
lieder ging er immer mit großem 
Ernst. Bereits während des Sin­
gens schrieb er den Text.auf,'be­
schrieb die Einzelheiten der Le­
bensbedingungen, der Sänger, die 
Ausführungswetse. Er kannte die

Der Werdegang
Der Ruhm der Futterphosphate, die dos Dshambuler Superphos- 

phatwerk erzeugt, hat sich über die Grenzen der Wirtschaften des 
Gebiets und der Republik hinaus im ganzen Land verbreitet. So 
schreibt man an das Dshambuler Werk aus dem Unionsforschungsin­
stitut für Viehwirtschaft: ..Zahlreiche Experimente haben bewiesen, 
daß das fluorfrelc Phosphat als Beifutter eine Vergrößerung der 
Milcherträge der Melkkühe von 8 Prozent, der Gewichtszunahme der 
Jungtiere von 20 Prozent bewirkt."

Zur Befriedigung der Bedürfnisse vieler Wirtschaften des Landes 
beschlossen die Arbeiter des Dshambuler Superphosphatwerks, die 
Produktion dieses Mineralfutters zu vergrößern. Im September wur­
de eine neue Werkabteilung — für Erzeugung von fluorfreien Phos­
phaten — produklionswlrksam. Über diese Werkabteilung und den 
Werdegang ihres multinationalen Kollektivs soll nachfolgend die 
Rede sein.

Die Werkhalle leitet der 
Kommunist Rostislaw Sannikow. 
Es war gar nicht leicht, hier so­
fort ein einträchtiges Kollektiv 
zu gestalten. Kasbek Balshanow 
und Jewgeni Bobtschinskl über­
nahmen die Leitung des Ferti­
gungsprozesses. Viktor Leis. Dll- 
dabek Kalijew, Machmud Sha- 
klpow, Roman Pack wurden als 
Schichtleiter eingesetzt. Jeder 
Schicht, deren es In der neuen 
Werkhalle dreizehn gibt, wurde 
fürs erste ein Plansoll von 50 
Tonnen Futterphosphaten festge­
setzt. solange die technologische

Sichere Schritte 
der Jugendlichen

Die Jungen Arbeiter des Be­
triebs für Straßenbaumaschinen 
in Kalkaman sind bestrebt, das 
bevorstehende Parteiforum mit 
guten Arbeitsgeschenken zu 
würdigen. Übrigens arbeiten 
hier über 500 Komsomolzen und 
Jugendliche — fast die Hälfte 
aller Arbeiter des Betriebs. 
Fünf Komsomolzen- und Jugend­
brigaden stehen auf Arbeits­
wacht zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU. Sie haben 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen und sind 
entschlossen, das Soll des Plan- 
Jahrfünfts zum 25. Dezember 
dieses Jahres zu bewältigen.

Die Schweiß- und Montage- 
brlgade von Alexander Oschur- 
kow geht den anderen voran. 
Den Hauptwert legt die Brigade 
auf die Qualität der Produktion. 
Die Komsomolzen der Brigade 
unter Leitung des Gruppenkom­
somolsekretärs 1. Rlgert regten

Nadelmehl wird erzeugt
In den Waldgegenden des Ge­

biets Koktschetaw hat man mit 
der Herbstbeschaffung von Na­
delvitaminmehl begonnen. Es 
enthält große Mengen an wertvol. 
lern Nährstoff Karotin und dient 
als guter Kraftfutterzusatz.

Besonders reich an Karotin 
Ist das Vitaminmehl, das lm Forst­
betrieb Serenda erzeugt wird.

absolute Mehrheit der Lieder 
auswendig. Er gab sich der Ar­
beit ohne Rest hin, verstand es. 
andere für sie zu begeistern und 
heranzuziehen, schuf solche 
Atmoshpäre, daß diese Arbeit Be­
friedigung und Freude brachte.

Für mich war er der erste 
Lehrer und Leiter beim Sammeln 
des Volksliedes, teilte mit mir 
Bücher, Materialien.

Ich konnte nicht umhin, mich 
Immer wieder über seine tiefe 
persönliche Interessiertheit am 
Sammeln und Aufbewahren der 
Volksdichtung zu wundern. BJs 
aufs äußerste belastet — mit sei­
ner pädagogischen Arbeit, der 
Schaffung von Lehrbüchern und 
Literaturwerken — sammelte er 
die Volksdichtung sein ganzes 
Leben lang. Er hatte eine Menge 
Freunde und Helfer. Hefte mit 
Liedern, Gedichten, Sprichwör­
tern strömten zu ihm von allen 
Enden des Landes. Er hat um­
fangreiches Material gesammelt.

„Das Volkslied ist mein Weh 
und Schmerz", pflegte er zu sa­
gen.

Es war sein Traum, umfangrei­
che wissenschaftliche und popu­
läre Sammelbände der Volksdich­
tung zu veröffentlichen.

„Victor Klein hielt die Orga­
nisierung von Expeditionen für 
das Sammeln der Volksdichtung 
für außerordentlich wichtig und 
notwendig. Für zioch wichtiger 
hielt er die Gründung eines ein­
heitlichen Zentrums für die Auf.

Kapazität noch nicht gemeistert 
war.

Das Junge Kollektiv ging mit 
großem Elfer an die Arbeit. Es 
gab Gelegenheit für Jeden, sich 
zu bewähren. Einmal, gerade 
während des Schichtwechsels, 
versagte die Ausladevorrichtung 
des Bunkers, wo sich das Fertig­
produkt — das Phosphat — an­
sammelt. Zudem war der Bunker 
voll, wobei er. etwa 30 Tonnen 
faßt. Die Erzröstungsöfen durften 
aber keinesfalls stillgelegt wer­
den.

Die Jungs aus der Schicht 
Wladimir Slwol, die eben zur Ar­
beit gekommen waren, hätten sa­
gen können, sie werden halt ab­
warten. bis alles wieder Intakt 
sei. Diejenigen, die die Nacht 
hindurch gearbeitet hatten, hat­
ten guten Grund nach Hause zu 
gehen: Sie waren müde. Sollen 
die Reparaturarbeiter es machen. 
Es war aber Sonntag. Wen wird 
man da zu Hause antreften? Der 
Abteilungsleiter Viktor Leis, 
die Schichtleiter Roman Pack 
und Wladimir Slwol mobilisier­
ten ihre Jungs. entluden den 
Bunker, wobei kein Mechanismus 
In der ganzen Abteilung ahge- 
stellt wurde. Die Gasmasken, die 
Jeder aufgesetzt hatte, erschwer­
ten die Arbeit, der Schweiß trat 
aus allen Poren. Dennoch schaff­
ten sie es: der Bunker war leer. 
Die Elektroschlosser Peter Frie­
sen, Alexander Gette, Alexander 
Balanow, Anatoll Iskakow besei­
tigten schnell die Panne, stell­
ten die technische Isolationsver­
kleidung des Bunkers wieder her. 
Zu alle dem hatten sie vier Stun­
den gebraucht. Alle Mechanismen 
funktionierten wieder reibungs­
los.

alle an, die Einführung- der 
Methode der defektlosen Produk­
tion durchzusetzen.

Wenn lm Betrieb von der 
Schweiß- und Montagehalle die 
Rede Ist, so erwähnt man solche 
Komsomolzen wie A. Bergdorf. 
W. Kulikow, A. Moor. Diese Jun­
gen stehen an der Spitze des 
sozialistischen Wettbewerbs.

Heuer verlieh man diesem 
Kollektiv den Ehrentitel ..Briga­
de der kommunistischen Arbeit“. 
Die Mitglieder der Brigade von 
A. Oschurkow arbeiten unter der 
Devise „Keinen Zurückbleiben­
den neben dir!" Man gestaltet 
auch sinnvoll seine Freizeit, treibt 
Sport, besucht den 'Klub „lr- 
tysch". wo sie Vorträge, Dispute 
zu Gegenwartsthemen, interes­
sante. lustige Erholungsabende ' 
mitgestalten.

J. LIFINZEW I

Gebiet Pawlodar

Allein ein Kilo des Produkts 
enthält 90—110 Milligramm 
Karotin.

Die Wirtschaft hat 100 Ton­
nen Nadelmehl beschafft. Bis 
Jahresschluß will man hier noch 
eben soviel Futter erzeugen.

G. MICHAILOW 
Gebiet Koktschetaw

bewahrung und Konzentrierung 
der Materialien der früheren 
Expeditionen, der gegenwärtigen 
Sammler und Privatinteressenten.

„Gäbe es ein solches Zentrum", 
sagte er, so würde ich seine Lei­
tung selbst übernehmen und hel­
fen, den Nachwuchs für diese 
Sache auszubllden und zu erzie­
hen."

Noch ist die Erinnerung leben­
dig an unsere gemeinsame Erör­
terung des Plans für den zwei­
ten Band des „Unversiegbaren 
Borns" im März dieses Jahres. 
Wlr besprachen die Genres der 
Lieder, die wir elnziuschließen 
beabsichtigten. Um den Sam­
melband vollständiger zu .machen, 
schlug Victor Klein vor, ein Ka­
pitel der Instrumentalmusik der 
Sowjetdeutschen zu widmen, be­
stand darauf, auch die Melodien 

• der Volkstänze zu sammeln und 
sie für einen Sammelband vor- 
zuberelten.

Der Tod verhinderte die Ver­
wirklichung seiner Hoffnungen 
und Pläne, doch er vermochte cs 
nicht, (He Fackel des Wissens 
in seinen Schülern und Nachfol­
gern, auszulöschen.

Der Verlust ist schwer und 
schmerzhaft, aber das Andenken 
an diesen vortrefflichen und güti­
gen Menschen wird in allen, die 
ihn persönlich und durch sein 
Werk kannten, welterloben.

Johann WINDHOLZ
Karaganda

Als die dritte Schicht zur 
Arbeit kam. war vom „TschP" 
schon nichts mehr zu sehen. Alle 
Dienste funktionierten normal, al­
le Schichten erfüllten Ihr Plan­
soll.

Oder ein anderes Ereignis. Im 
Hallenlaboratorium muß der 
Feuchtigkeitsgehalt der Phospha­
te bestimmt werden. Das Ist Ga­
lina Kostkinas Arbeit. Sie er­
schien nicht zur Arbeit, sie war 
erkrankt.

„Wer wird Galina ersetzen?'1 
fragte die Laborleiterin Vera 
Dmltrljenko. „Wir dürfen doch 
keine Phosphate an die Verbrau­
cher liefern, die dem staatlichen 
Standard nicht entsprechen."

Diese Arbeit ist kompliziert, 
dazu braucht man bestimmte 
Kenntnisse.

„Ich werde es tun", sagte die 
Komsomolzin Käthe Boos.

„Wirst du damit auch fertig?“ 
äußerte die Laborleiterin ihre 
Bedenken.

„Ich glaube schon. Ich werde 
nachts alle Tabellen in Chemie

Vorfristig
Das Kollektiv des Baumwollanbau­

sowchos „Pobeda" hat seine hohen 
sozialistischen Verpflichtungen in 
Ablieferung von Rohbaumwolle an 
den Staat vorfristig erfüllt. Von 
jedem des 3 681 Hektar großen 
Baumwollfeldes wurden 29 Zentner 
Rohbaumwolle geerntet. Der Sow­
chos hat 10 754 Tonnen weißen Gol­
des an die Staatsspeicher geliefert.

Fast die ganzo Baumwollernte

Wichtiges 
eiweißhaltiges Futter

In diesem Jahr wurde lm Paw­
lodarer Gebiet, darunter auch 
In unserem Kolchos zum ersten­
mal die Sojabohne angebaut. Sie 
ergab über 20 Zentner Bohnen 
Je Hektar. Aber auch das Stroh 
Ist zu gebrauchen, es ist ein gu­
ter Komponent bei der Herstel­
lung von Futterbriketten. Die 
Sojabohne enthält 36 — 48 Pro­
zent Roheiweiß und 20 — 26 
Prozent Rohfett. Auch ist ihr 
Vitamingehalt hervorzuheben. 
Die Sojabohne wird hauptsäch­
lich zur besseren Versorgung mit 
Futtereiweiß verwendet, obwohl 
ihr Eiweiß auch für die mensch­
liche Ernährung in sehr be­
kömmlicher Form vorhanden Ist.

Das alles sind hinreichende 
Gründe für das Bestreben, diese 
Pflanze auch Im Pawlodarer Ge­
biet heimisch zu machen. Teil­
weise ist dieses Problem durch 
die Zucht von bodenständigen 
Sorten schon gelöst, was zur Ver­
besserung der Futterbasis im 
zehnten Planjahrfünft beitragen 
wird. Die Lösung des Futterei­
weißproblems ist im Anbau von 
Soja und Luzerne auf Bewäs­
serungsland zu suchen. Die 
Sojabohne ist eine wärmelieben­
de Pflanze und braucht zu ihrer 
Entwicklung hohe Tagestempe­

UNSER BILD: Valentine Hoffmann, eine sachkundige Meisterin 
für spezielle Kulturen, mit einer Sojagarbe.

wiederholen, damit die Arbeit 
des Labors und der ganzen Werk­
halle nicht eingestellt wird."

So gestaltete sich das neue 
Kollektiv — arbeitsame, ein­
trächtige und hilfsbereite Men­
schen hatten sich In der Werkhal­
le für Futterphosphate zusam­
mengefunden. Dieses Kollektiv 
hat sich verpflichtet, zum Tag der 
Eröffnung des XXV. Parteitags 
der KPdSU die Entwurfskapazi­
tät der Werkhalle zu meistern, 
d. h. 4—5 Monate vor der fest­
gesetzten Zelt.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent der 
„Freundschaft"

UNSERE BILDER: 1. Der 
Technologe der Werkhalle für 
fluorfreie Futterphosphate Jew­
geni Bobtscbinski (rechts) erteilt 
dem Abteilungsleiter für Natri­
umfluorid Viktor Leis einen Auf­
trag.
2. Die Laborantin Käthe Boos 
bei der Arbeit

Fotos des Verfassers

wurde maschinell eingebrachf. In 
der Vorhut des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU schreiten die 
Mechanisatoren Hans Fischer und 
Harry Anselm, die aus den Bunkern 
ihrer Baumwollkombines in dieser 
Saison bereits 130—135 Tonnen 
Rohbaumwolle in Kraftwagen verla­
den haben. Der Brigadier selbst hat 
104 Tonnen Baumwolle eingebrachf.

W. DANNEWITZ

Gebiet Tschimkent

raturen. Die Temperatur Ist un­
ter unseren Bedingungen in den 
meisten Jahren genügend hoch, 
um mit Erfolg die Sojabohne 
anzubauen. Davon sprechen auch 
die Resultate dieses Jahres. Die 
Sorte „Smena" ergab 22,4 Zent­
ner Körner und die Sorte „Sa­
lut 216" — 20.4 Zentner je 
Hektar. Es sind aber auch höhe­
re Erträge erzielbar. Die Sorten 
„Klrowogradskaja Nr. 4" und 
„908/70" reiften nicht aus und 
wurden im Stadium der Milch­
wachsreife eingebracht. Der 
Hektarertrag belief sich auf 
180 Zentner Grünmasse.

Die Praxis lehrt, daß'dle Soja­
bohne auch in den Gebieten 
Nordkasachstans mit Erfolg an­
gebaut werden kann. Freilich 
muß da Hand angelegt werden. 
Auch sind entsprechende Spezia­
listen nötig. Was uns anbelangt, 
so werden wir uns an das Prinzip 
halten: Je komplizierter, desto 
interessanter.

Joh. MÜLLER.
. Leiter des Labors für 

Mechanisierung des Bewäs­
serungsackerbaus im Kol­
chos „30 Jahre Kasachstan"

Gebiet Pawlodar
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Zutn 100. Geburtstag M. /. Kalinins

Der Unionsälteste
Michail Iwanowitsch Kalinin, 

einer der hervorragendsten Funk­
tionäre der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und des 
Sowjetstaates, wurde an 19. No­
vember 1875 lm Dorf Werchnaja 
Trolza lm Gouvernement Twer 
(heute Gebiet Kalinin) geboren.

M. I. Kalinin fand 1895 zum 
revolutionären Proletariat, als In 
Rußland die Arä des Kampfes für 
den Sozialismus heraufzog.

1898 wird M. I. Kalinin mit 
einer Arbeitergruppe In Tula be­
kannt. Sie organisieren einen Il­
legalen revolutionären Zirkel. 
Damit und seit dieser Zelt war 
Kalinins Lebensweg vorgezelch- 

•net: der Weg des Kampfes für 
die Freiheit und. das Glück der 
Menschen. Der Zirkel, derfi M. I. 
Kalinin angehörte. wurde zu ei­
ner Zelle des Petersburger 
„Kampfbundes zur Befreiung der 
Arbeiterklasse", der 1895 von 
W. I. Lenin gegründet worden 
war. Ober den Beginn seiner re­
volutionären Tätigkeit berichtet 
M. I. Kalinin folgendes: „Wir or­
ganisierten einen Zirkel und eine' 
Bibliothek, eine legale sowie eine 
Illegale, die wir aus allmonatli­
chen Beiträgen gründeten. Um 
diese Zelt, ebenfalls durch die 
Tulaer Arbeiter, knüpften wir 
Verbindung zur illegalen Organi­
sation, zur SDAPR an. die einen 
Propagandisten zu uns gesandt 
hatte und der bei uns lm Ver­
laufe von 8—9 Monaten regel­
mäßig Beschäftigungen durch­
führte."

Der Zirkel druckte Proklama­
tionen. bereitete Streiks vor. In 
Juli 1899 wurde M. I. Kalinin 
als unversöhnlicher Feind des 
Zarismus Ins Gefängnis gesteckt. 
Danach wurde Michail Iwano­
witsch noch einigemal arretiert. 
Über acht Jahre hat er lm Zaren­
kerker und In Verbannung zu­
bringen müssen. ' Unter äußerst 
schwierigen Verhältnissen — er 
war ständiger Verfolgung ausge­
setzt — bewahrte er seine Gei­
stesgegenwart und nutzte seine 
Freizeit für Selbststudium, wobei 
er für keinen Tag seine revolu­
tionäre Tätigkeit einstellte.

Nach der Lektüre von W. I. 
Lenins Arbeit ,,An die Dorfar­
mut" .entdeckte1 Michail Iwano­
witsch für sich, daß Lenin über 
komplizierte politische Themen 
einfach und .klar spricht: „Wir 
wollen einen'neuen, einen besse­
ren Aufbau der Gesellschaft er­
ringen: in dieser neuen, besseren 
Gesellschaft soll es weder Reiche 
noch Arme geben... Diese 
neue, bessere Gesellschaft 
heißt sozialistische Gesellschaft." 
(W. I. Lenin. Ges. Werke, B. 6, 
S. 132, russ.).

Im Februar 1906 trafen M. I. 
Kalinin und W. I. Lenin erstma­
lig lm sozialdemokratischen Klub 
auf dem Wasslljewskl-Ostrow zu­
sammen. I n April desselben Jah­
res delegierten Ihn die Petersbur­
ger Bolschewikl zum IV. Partei­
tag der SDAPR, 1912, auf der 
Prager Konferenz, wird Michail 
Iwanowitsch in seiner Abwesen­
heit zum Kandidaten des Zentral­
komitees der Bolschewikl ge­
wählt.

In den Vorrevolutionsjahren 
1913—1916 nimmt Kalinin akti­
ven Anteil an der Organisierung 
der Arbeit der Petrograder Ge­
werkschaften. Nach der Beratung 
des ZK In Poronlno wird M. I. 
Kalinin auf W. I. Lenins Vor­
schlag in das Zentralkomitee der 
SDAPR eingeführt.

Während der bürgerlich-demo­
kratischen Februarrevolu 11 о n 
1917 war Michail Iwanowitsch 
mit unter den Leitern des helden­
haften Kampfes der Arbeiter und 
Soldaten Petrograds.

Im Frühjahr, Sommer und 
Herbst 1917 beteiligt sich Kali­
nin aktiv an der Vorbereitung 
der sozialistischen Revolution, er 
Ist Mitglied des Petrograder Par- 
telkonitees. Ganz bescheiden — 
„M. I. Kalinin, Arbeiter" — un­
terzeichnet er seine Beiträge über 
den Boden, den Krieg, die So­
wjets, über den achtstündigen 
Arbeitstag in den Zeitungen 
..Prawda" und „Soldatskaja 
Prawda".

Der Große Oktober trium­
phierte. Ende November 1917 
wählte die neue Duma Michail 
Iwanowitsch zum Stadtoberhaupt 
von Petrograd. In der Zelt, wenn 
M. I. Kalinin keine Sprechstun­
den hatte und er In keiner Bera­
tung war, besuchte er Arbeiter­
viertel. Dutzende Menschen ka­
men mit Ihrer Not und Ihren Be­
langen zu Kalinin.- Der Portier 
des Stadtoberhauptes sagte ach­
selzuckend: „Früher konnte man 
beim Schreiber unangemeldet un­
möglich ankomm₽n, Jetzt kann 
man frei .das Stadtoberhaupf 
selbst sprechen... Treten Sie bit­
te ein, er Ist in seinem Arbeits­
zimmer."

W. I. Lenin schätzte M. I. Ka­
linins revolutionäre Tätigkeit, 
sein außergewöhnliches Talent 
eines Propagandisten und Agita­
tors sehr hoch ein: „Es ist das 
ein Genosse, der rund zwaftzlg 
Jahre Parteiarbeit hinter sich 
hat: er selbst Ist ein Bauer aus 
dem Gouvernement Twer... Die 
Petrograder Arbeiter konnten 
sich davon überzeugen, daß er es 
versteht, an die breiten Schichten 
der werktätigen Massen heranzu­
kommen, die nicht In die Schule 
der Partei gegangen sind: wo es 
den Propagandisten und Agitato­
ren nicht gelang, kameradschaft­
lich und geschickt an sie heran­
zukommen, da gelang es Genos­
sen Kalinin, diese Aufgabe zu 
lösen." (W. I. Lenin. Ges. Werke, 
Bd. 38, S. 224. russ.)

Im April 1919 wurde M I. 
Kalinin auf W. I. Lenins Vor­
schlag hin als Vorsitzender des

W. I. Lenin und M. I. Kalinin lm Haus der Gewerkschaften wäh­
rend der Tagung des Allrussischen Kongresses der werktätigen Kosa­
ken. März 1920.

Fotochronik: TASS

Gesamtrussischen Zentralexeku­
tivkomitees gewählt. 1919— 
J920 unternimmt er Reisen durch 
das Land, wellt hauptsächlich an 
den Fronten des Bürgerkrieges, 
spricht zu Rotarmisten. Bauern 
und Arbeitern. Auf die Fragen 
der Korrespondenten der ..Praw­
da" und „Iswestlja" über das Ziel 
seiner Reisen antwortete M. I. 
Kalinin:

..Mein Hauptziel war, unmittel­
bar in die Wolostl und Ujesdy zu 
kommen, an das werktätige Volk 
weit vom Zentrum heranzukon- 
men, um von seinen Nöten und 
Bedürfnissen zu erfahren, um die 
Stimme des Lebens selbst zu hö­
ren..." In diesen schweren Jah­
ren hat das ganze Land M. I. Ka­
linin persönlich kennengelernt. 
Damals erhielt er den herzlichen 
und warmen* Namen „Unlonsältc- 
ster".

Seinen reichen Geist, seine ho­
he Innere Kultur, seine gewalti­
gen revolutionären Erfahrungen, 
seine ganze praktische Lebens­
weisheit widmet der Unionsälte­
ste der Festigung der Grundla­
gen unserer Gesellschaft, d. h. 
der Festigung des Bündnisses der 
Arbeiterklasse und Bauernschaft, 
der Verstärkung der Völker­
freundschaft das multinationalen 
Rußlands, der Verstärkung der 
Macht unseres Staates.

Eine gewaltige Arbeit leistete 
M. I. Kalinin zur Umgestaltung 
der Tätigkeit der Sowjets, Indem 
er die politische Aktivität der 
Massen steigerte und die Ver­
antwortung der Machtorgane vor 
dem Volk hob. Als glänzendes 
Beispiel der Verbundenheit M. I. 
Kalinins mit dem Volk und des 
De.mokratismus der Sowjetgesell- 
sohaft dient die Arbeit seines 
Empfangszimmers. Seit Jener 
Zelt, als am 25. April 1919 In 
der Zeitung die Bekanntmachung 
erschien: „Vorsitzender des
WZIK, Genosse Kalinin. Sprech­
stunde Jeden Sonnabend von 10 
-•■12 Uhr lm vierten Haus der 
Sowjets in der Machowa-Straße 
7, 3. Geschoß, W. 4." Strömten 
die Besucher 27 Jahre lang In 
das Empfangszimmer des Uni­
onsältesten. Etwa 1 Million 
Besucher sind In diesen Jahren 
hier gewesen, über 3 Millionen 
Briefe sind hier eingelaufen.

„Der sowjetische Demokratls- 
mus". unterstrich M. I. Kalinin, 
„entwickelt und festigt in den 
Volksmassen das Sta^tsbewußt- 
seln, die Verantwortlichkeit für 
das Gedeihen und die Integrität 
des sozialistischen Sowjetstaa­
tes.“

M. I. KaJlnln hat eine große 
Arbeit zur Vereinigung der So­
wjetrepubliken In einen einheit­
lichen Unionsstaat geleistet. Wie 
ersprießlich die Leninsche Na­
tionalitätenpolitik. die Politik der 
Gleichheit und Freundschaft der 
Völker lm Lx?ben durchgeführt 
wurde, Ist daraus zu ersehen, wie 
In einer historisch äußerst gerin­
gen Zelt in den rückständigen 
Randgebieten entwickelte soziali­
stische Industrle-Agrar-Republl- 
ken entstanden, wie sich die na­
tionale Staatlichkeit festigte, wie 
sich das kulturelle und Bildungs­
niveau des Volkes erhöhte.

Indem die Kommunistische 
Partei diesen Unionsstaat grüi- 
dete, setzte sie praktisch die von 
ihr proklamierten Grundprinzi­
pien Ihres Nationalprogramms 
ins Leben um.

In seiner Rede auf dehi I. Uni­
onskongreß der Sowjets wies 
M. I. Kalinin darauf hin, daß die 
Gründung der UdSSR ein Ereig­
nis von Weltbedeutung Ist, daß 
dies nicht nur die Vergrößerung 
der materiellen Ressourcen uid 
Festigung der .politischen Macht 
der Sowjetrepubliken bedeutet, 
sondern auch die Erfüllung des 
jahrhundertealten Traums der 
Menschheit von Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker.

M. I. Kalinins kolossale Arbeit 
zur Festlguig des Sowjetstaates 
im Verlaufe von 25 Jahren ’ wur­
de von der Partei und Regierung 
hoch eingeschätzt. 1944 wird Mi­
chail Iwanowitsch Kalinin der Ti­
tel „Held der sozialistischen Ar» 
beit" zuerkannt. ш

W. I. Lenin hat den Genossen- 
schaftsp'.an zur Heranziehung der 
Bauern an den sozialistischen 
Aufbau erarbeitet. In der Genos­

senschaft überhaupt. In der land­
wirtschaftlichen insbesondere sah 
er den Millionen Bauern zugäng­
lichen Weg zum Übergang von 
den kleinen Einzelwirtschaften 
zu großen genossenschaftlichen 
Produktlonsverel nlg ungen — 
Kolchosen. An der Realisierung 
dieses Leninschen Planes hat 
Michail Iwanowitsch sehr aktiv 
mitgewirkt. Der Vorsitzende des 
WZIK M. I. Kalinin überreichte 
am 21. Oktober 1935 einem der 
ersten Kolchose — „Sozialdy" 
(gegenwärtig Kallnln-Kolchos) 
lm Gebiet Alma-Ata — die Ur­
kunde über die an den Kolchos 
zur ewigen Nutzung übertrage­
nen Ländereien.

In der Vollversammlung der 
Kolchosbauern hielt M. I. Kali­
nin eine Rede. Er rief dazu auf, 
den Kolchos zu einer Musterwirt­
schaft zu gestalten. „Ich möchte, 
daß jeder von Euch, während ich 
Euren Vorsitzenden die Urkunde 
über die an Euren Kolchos zur 
ewigen Nutzung übertragenen 
Ländereien überreiche, an Jene 
großen Aufgaben denke, die vor 
Euch stehen, daß Euer Kolchos 
der ganzen Welt ein Beispiel lie­
fern werde, wie die -Kasachen 
auf dem Boden zu arbeiten ver­
mögen.”

Seither sind vierzig Jahre ver­
gangen; der Ackerbau Kasach­
stans hat eine niedagewesene 
Höhe erreicht. Die Kasachische 
Republik hat die Rolle einer der 
größten Getreidekammern und 
Viehzuchtbasis des Landes ge­
wonnen. Die ganze Welt weiß 
von der Heldentat des Volkes 
während der Neulanderschlie­
ßung. In einer kurzen Zelt wur­
den in Kasachstan 25 Millionen 
Hektar Jahrhundertelang öde da- 
liegender fruchtbarer Ländereien 
erschlossen. Durch die Neuland­
erschließung wurde lm Osten 
unseres Landes eine neue große 
Getreide- und Viehzuchtbasis ge­
schaffen. der Wohlstand der 
Werktätigen gehoben und die 
ökonomische und Verteidigungs­
macht unserer sozialistischen 
Heimat gefestigt

Vor der Neulanderschließung 
verkaufte Kasachstan 70—80 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat Dank der Neulanderschlie­
ßung und der erfolgreichen Reali­
sierung der Beschlüsse des März­
plenums (1965) des ZK der 
KPdSU hat der durchschnittliche 
Jahresumfang der Getreidepro­
duktion schon 1974 das von den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU für das Ende des 
Planjahrfünfts vorgemerkte Ni­
veau erreicht.

Zu diesen Errungenschaften 
hat auch der Kallnln-Kolchos 
einen gewichtigen Beitrag gelei­
stet, der Kolchos, der die Urkun­
de über die ewige Bodennutzung 
aus Michail Kalinins Händen be­
kommen hat.

Durch seine enge Verbunden­
heit mit dem Volk, sein tiefes 
Verständnis für seine Interessen 
und Belange. seine ständige 
Fürsorge für das Wohl des Vol­
kes hat M. I. Kalinin wahre Aner­
kennung und die wärmste Liebe 
aller Werktätigen unseres Lan­
des erworben.

Die Sowjetmenschen sahen In 
M. I. Kalinin einen Parteifunktio­
när von Leninschem Schlag, ih­
ren treuen Freund und weisen 
Lehrer. Wenn Michail Iwano­
witsch Kalinin für die Sowjet- 
mensche.n der Unionsälteste, der 
Aksakal war, so war er für die 
Vertreter anderer Staaten der 
Herr Präsident.

Fünfzig Jahre seines Lebens 
widmete er dem Kampf für die 
Befreiung der Werktätigen, für 
den Sieg des Sozialismus.

Am 19. November 1945 wurde 
M. I. Kalinin 70 Jahre alt Das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR hat Ihn mit dem Le- 
nlnorden ausgezeichnet.

Am 3. Juni 1946 ätarb M. I. 
Kalinin nach einer schweren und 
langwierigen Krankheit.

Dem großen Freund und weisen 
Lehrer, den Unionsältesten und 
Staatsfunktionär wahren Millio­
nen Sowjetmensched ein treues 
Andenken.

R. ABLAKOWA, 
Kandidat der Geschlthtswis- 
umschatten
Alma-Ata

Immer 
ein Vorbild

Zu denjenigen, die dem einmal 
gewählten Beruf lebenslänglich treu 
bleiben, zählt auch der Arbeitsvete­
ran Joseph Zietz, der schon drei 
Jahrzehnte Schlosser ist. In der Le- 
ninrayon Vereinigung „Kassselchos- 
lechnika" spricht man viel Lobens­
wertes von ihm.

Joseph Zietz hat das Schlossern 
liebgewonnen und übermittelt gern 
seine reichen Berufserfahrungen jün­
geren Kollegen, steht ihnen als Lehr­
meister mit Rat und Tat bei. Joseph 
erfreut sich in seinem Kollektiv gro­
ßer Achtung und Autorität. Mit Recht 
nennt man ihn Meister goldene Hän­
de. Alles was er macht, ist Muster­
arbeit. Auch ist er für alles Neue. 
Dank seinem Findergeist wurden 
schon mehrere Neuerungen in die 
Produktion oingeführt, die dem Be­
trieb schon so manchen Rubel einge­
spart und zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität beigetragen ha­
ben.

Chilenische Junta 
auf der Anklagebank

„Aus politischen Erwägungen 
heraus ordne Ich hiermit an. ge­
mäß der beiliegenden Liste Bü­
cher sofort durch Verbrennung 
zu vernichten. Die Ausführung Ist 
zu melden" — so lautet ein Be­
fehl des chilenischen Kapitäns 
Eduarda Cuvero, den die Junta 
zum Leiter der Universität Val­
paraiso ernannt hat. Auf Grund 
dieses „Dokuments" wanderten 
Werke von Marx, Lenin. Gorki. 
Dlmltroff. tRosa Luxemburg, vie­
ler anderer weltbekannter Philo­
sophen. Soziologen. Schriftsteller 
und Dichter auf den Scheiterhau­
fen.

Mit vielen anderen Dokumen­
ten. die das wahre Antlitz der 
chilenischen Junta zeigen, wurde 
dieser Befehl dem In London

Stockholm, die Hauptstadt Schwedens. Ist das größte Industrle- 
und Kulturzentrum des Landes. Man nennt die Stadt oft das nordl 
sehe Venedig. Die zahlreichen Kanäle teilen sie In mehr als zwanzig 
kleinere und größere Inseln.

UNSER BILD: Aussicht auf die Hauptstadt Schwedens
Foto: TASS

Der Verlag „Plakat“ und 
die anschauliche Agitation

Seit Januar laufenden Jahres 
begann In 'Moskau der Verlag 
des ZK der KPdSU „Plakat" zu 
arbeiten, der berufen Ist, die 
koordinierte Herausgabe von 
Drucksachen über Mittel der an­
schaulichen Agitation lm Maß­
stab des ganzen Landes zu re­
geln. In den ersten zehn Mona­
ten seiner Tätigkeit übergab der 
Vertag politische Plakate mit 
über 400 Titeln der. Produktion. 
Ober die Hälfte davon sind schon 
herausgegeben worden, man kann 
sie In allen Buchhandlungen er­
werben.

Doch ein Teil der Drucker­
zeugnisse des Verlags wird nur 
lm Abonnement durch die „So- 
Juspetschat"-Abtellungen verbrei­
tet. Sieben Ausgaben solcher Er­
zeugnisse werden speziell zur 
Hilfeleistung für die Grundpar­
teiorganisationen In der politi­
schen Massenarbeit herausge­
bracht.

Nachstehend bringen wir eine 
kurze Charakteristik dieser Aus­

Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit Joseph Zietz erfüllte seinen 
persönlichen Fünljahrplan noch 1974. 
Jetzt arbeitet er für 1977.

Durch das persönliche Beispiel 
reißt J. Zietz auch seine Arbeitskol­
legen mit. So schreiben die Repara­
tursehlosser Emil Bauer, Pjotr Kry­
low, David Günther, Johann Herr 
u. a. auf ihrem Arbeitskalender auch 
schon 1976.

Joseph Zietz zählt zu den Gardi­
sten des neunten Planjahrfünffs. Sein 
Bild schmückt die Ehrentafel der 
Vereinigung, auch wurde er wieder­
holt mit Ehrenurkunden und Prämien 
bedacht.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Auf richtigem 
Kurs

Es ist immer eine große Freude, 
wenn man sich mit alten, guten 
Freunden trifft, und der Leser 
braucht es mir nicht Übelzunehmen, 
wenn ich hier mit warmen und lo­
benden Worten von Heinrich Dinges 
spreche, dessen Erinnerungen „Die 
blaue Fünf" aus dem Großon Vater­
ländischen Krieg in der „Freund­
schaft“ veröffentlicht wurden. Hein­
rich Dinges ist mein Landsmann, ein 
guter Freund. Freilich sind die Erin­
nerungen des Fliegerleutnants für 
mich keine Überraschung — wir 
trafen uns schon oft in der Nach­
kriegszeit, aber vielleicht machen 
die Erinnerungen einen so gewalti­
gen Eindruck auf mich, weil sie hier 
geordnet sind. Sie liefern uns ein

’

stattgefundenden Internationalen 
StudententrefTen für Solidarität 
mH dem Volk Chiles vorgelegt.

Studenten aus verschiedenen. 
Ländern erörtern die Situation in 
Chile und Probleme der Aktivie­
rung des Kampfes gegen die fa­
schistische Junta.

„Man kann Bücher verbrennen, 
aber Gedanken, Überzeugungen 
und Wissensdurst zu vernichten, 
wird es der Junta nicht gelingen”, 
hat ein Teilnehmer dieses Tref­
fens. Martinez. In einem TASS- 
Gespräch erklärt.

Edgardo Enrlquez, der in der 
Regierung Allende Volksbil­
dungsminister war. berichtete: 
„Zusammen mit Luis Corvalan 
und anderen Politikern der Uni- 
dad Populär verbrachte ich drei 

gaben.
„Operative Fotoinformation 

über wichtigste Ereignisse”. Mo- 
natsausgaben, die aus sechs Bo­
gen farbenrelchx ausgestateter 
Fotokompositionen bestehen, mit 
einem publizistischen Text verse­
hen. Diese Ausgaben spiegeln 
die wichtigsten Ereignisse des In­
nen- und des Internationalen Le­
beds unseres Landes wider. Die 
Periodizität macht 12 Ausgaben 
(zu Je sechs Bogen) lm Jahr aus, 
Bezugspreis 14 Rbl. 40 Kop. fürs 
Jahr. Bezugsindex 70043.

„Volkskontrolle in Aktion". 
Auswahl von satirischen Plaka­
ten. die den Volkskontrolleuren 
In Ihrer Tätigkeit in Ermittlung 
der Prod,uktlonsreserven In Er­
höhung der Qualität der Erzeug­
nisse und In Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips sowie lm 
Kampf gegen Mißwirtschaft und 
Verschwendung mithelfen. Zu Je­
der Auswahl, die 4mal.ini Jahr 
herausgegeben wird, gehören 
zwölf solcher Plakate. Bezugs­

Bild von den ersten Moneten des 
schrecklichen Krieges, von dem 
selbstlosen Einsatz des Bomberkom­
mandanten Dinges, seines Freundes 
Heinrich Bauer, ein Bild von seinen 
Kampfgefährten und Befehlshabern. 
Sie handelten alle als echte Patrio­
ten.

Heinrich Dinges hatte viele Ju­
gendfreunde, und sie werden sich 
wirklich freuen, wenn sie seine Erin­
nerungen „Die blaue Fünf" lesen 
und über seinen zwar kurzen, aber 
von rühmlichen Taten und Opfermut 
ausgefüllten Kampfesweg gegen die 
faschistischen Eindringlinge Näheres 
erfahren werden.

Kopf hoch, alter Kumpel und Ge­
sinnungsgenosse, und nie den Kurs 
„verlieren"... *

Klemens ECK 
Tscheljabinsk

„Ich werde mein 
Möglichstes tun“

In diesem Herbst traf die Zeit dar 
Werbekampagne mit meinen Reise­
vorbereitungen zum Umzug in die 
Region Stawropol zusammen. Des­
halb gewann ich in Dshambul meine 
Kollegin, die Deutschlehrerin Irma 
Krapp für den Vertrieb der „Freund­
schaft”. Sie machte sich mit viel Elan 
an die Sache und hat schon mehrere 
Dutzend Exemplare der Zeitung ver­
breitet.

Was mich anbelangt, so werde ich 
auch an meinem neuen Wohnort 
mein Möglichstes für die „Freund­
schaft“ tun.

Erna CHABINSKAJA
Dshambul

Monate auf der Dawson-Insel. 
die die Junta In ein Konzentra­
tionslager mit verschärftem Re­
gime verwandelt hat. Die Fa­
schisten haben auf der Insel die 
denkbar menschenunwürdigsten 
Lebensbedingungen geschaffen. 
Die Gefangenen leiden enter 
Wasser- und Lebensmittelmangel, 
Sie haben keine ärztliche Hilfe 
und werden vop Soldaten unun­
terbrochen mißhandelt und ge­
foltert.

Das Leben Luis Corvalans 
schwebt in Gefahr. Die schwere 
Krankheit und das Fehlen ärzt­
licher Hilfe haben seine Ge­
sundheit untergraben."

Edgardo Enrlquez erklärte 
abschließend: „Ich möchte allen 
fortschrittlichen Kräften der 
Welt, in erster Linie der So­
wjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern, meinen 
tiefsten Dank für die Unterstüt­
zung ausspreohen. die sie dem 
chilenischen Volk In Kampf ge 
gen das faschistische Regime er­
weisen."

Tagung des 
nordischen Rats

Der nordische Rat Ist in der 
schwedischen Hauptstadt zu sei­
ner ersten Sondertagung zusam­
mengetreten. Die Tagesordnung 
umfaßt drei Punkte: Gründung 
einer nordischen Investitions­
bank. Programm für die Zusam­
menarbeit der nordischen Länder 
auf dem Arbellsmarkt und Betei­
ligung der Gastarbeiter an den 
Wahlen zu den örtlichen Volks­
vertretungen in dem Jeweiligen 
nordischen Land.

Der Vorsitzende der Kommu­
nistischen Partei Finnlands Aar- 
ne Saarlnen, Mitglied der Wirt­
schaftskommission. schlug vor. 
statt der Gründung einer 
Investitionsbank Beschrän­
kungen für die Imp orte 
aus Westeuropa elnzu füh­
ren und die wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetuni­
on und den anderen sozialistischen 
Ländern zu erweitern. Die nordi­
sche Investitionsbank würde aber 
keineswegs diesem Ziel dienen.

preis 2 Rbl. 24 Kop. fürs Jahr. 
Bezugsindex 70048.

„Behelf für den künstlerischen 
Ausstatter und, Organisator der 
anschaulichen Agitation". Diese 
Auswahlen von Plakaten werden 
ebenfalls 4mal lm Jahr herausge­
geben und Jede davon besteht 
aus 14 Bogen mit Mustern der 
künstlerischen Ausstattung der 
Gebäude auf Straßen und Plätzen 
zu Festdaten. In den Auswahlen 
werden genaue Entwürfe der 
staatlichen Symbole. Schriftmu­
ster. Elemente dekorativer Aus­
stattung usw. gebracht. Bezugs­
preis aller vier Ausgaben 5 Rbl. 
Bezugsindex 70041.

„Die Partei führt uns zu neuen 
Großtaten”. Auswahl aus 12 Pla­
katen. die über die Aufgaben des 
zehnten Planjahrfünfts berichtet. 
Bezugspreis 1 Rbl. 8. Kop. Bc- 
zugslndex 70044.

„Auf Leninschem Kurs des 
Friedens und Sozialismus”. Aus­
wahl aus 12 Plakaten, die über 
die Leninsche Außenpolitik der

Der Brigadier Kornelius Giesbrecht 
zählt im Kombinat „Maikalnsoloto", 
Gebiet Pawlodar, zu den Arbeitsve­
teranen. Schon ein Vierteljahrhun- 
dort lang sorgt er für ausgezeichne­
te Reparatur der Bagger, ist seinen 
Kollegen im Beruf und im gesell­
schaftlichen Leben als rühriger Vor­
sitzender des Hallenkomitees ein gu­
tes Vorbild.

Foto: J. Bastion

lm Widerspruch 
zur UNO-Charta

USA-Außenminister Henry Kis­
singer ging auf einer Pressekon­
ferenz In Plttsburg auf die Reso­
lution der UNO-Vollversamm­
lung ein, die Zionismus als eine 
Form des Rassismus und der Ras­
sendiskriminierung verurteilt.

Kissinger sagte, die USA-Re­
gierung gebe sich Rechenschaft 
darüber, daß die „Abstimmung In 
der UNO faktisch eine Form der 
„moralischen Verurteilung Isra­
els" war. Bekanntlich hatte die 
große Mehrheit der Mitglied­
staaten der UNO für diese Reso­
lution gestimmt. Gegen diese Re­
solution stimmte lediglich eine 
kleine Gruppe von Staaten, dar­
unter die USA und Israel.

Wohl in der Absicht. UNO- 
Mitgliedstaaten bei Abstimmun­
gen unter Druck zu setzen, be­
hauptete Kissinger auf der Pres­
sekonferenz, die Resolution mit 
der Verurteilung des Zionismus 
werde die Regelung des Naost- 
problems erschweren sowie die 
Spannung und Ditiefenzen vertie­
fe?.

Nach den Worten Kissingers 
haben die Staaten, die für die 
Resolution stimmten, eine Inter­
nationale Situation herbelgeführt, 
in der. wie er erklärte, „es 
schwerer fallen wird, den Kon­
flikt im Nahen Osten zu bereini­
gen". Eine solche Erklärung Kis­
singers steht sichtlich lm Wider­
spruch zu den Tatsachen, denn 
die ungeregelte Situation lm Na­
hen Osten und die dort fortbeste­
hende Spannung sind auf die ne­
gative Haltung der Regierung 
Israels zurückzuführem, die die 
Entschließungen der UNO. dar­
unter die Resolutionen ignoriert, 
die sie verpflichten, die Israeli­
schen Truppen aus allen okku­
pierten arabischen Territorien 
abzuziehen.

Kissinger erklärte, wenn es 
künftig bei Abstimmungen In der 
UNO zu ekler Situation kommt, 
wie sie durch die Abstimmung 
über die Resolution mit der Ver­
urteilung des Zionismus entstan­
den ist, so wird sich dies auf „die 
bilateralen und multilateralen Be­
ziehungen der USA mit den ent­
sprechenden Staaten auswirken" 
und „die ernsthaftesten Folgen 
für das Verhältnis zwischen den 
USA und der UNO haben". Die­
se Erklärung des USA-Außenmi­
nisters hat In UNO-Krelsen eine 
scharfe Wertschätzung gefumten, 
well sie lm Widerspruch zu der 
UNO-Charta steht.

Kommunistischen Partei und So­
wjetregierung berichten. Be­
zugspreis 1 Rbl. 8. Kop. Bezugs­
index 70045.

„Neues Antlitz des Sowjetdor 
fes". Auswahl aus 12 Plakaten 
über die Verwirklichung des 
Komplexprogramms des Aufstiegs 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion lm Land. Bezugspreis 
1 Rbl. 8 Kop. Bezugsindex 
70046.

„Die Hauptsorge der Partei." 
Auswahl aus 12 Plakaten, gewid­
met der ständigen Tätigkeit der 
KPdSU in Hebung des materiel­
len und kulturellen Lebensstan­
dards des Sowjetvolkes. Bezugs­
preis 1 Rbl. 8. Kop. Bezugsindex 
— 70047.

Das Abonnement für alle sie­
ben Ausgaben kommt auf 25 
Rbl. 96 Kop. zu stehen, Gesamt­
zahl der Plakatebogen — 224.

Die Bestellung wird In allen 
„Sojuspetschaf-Abtellungen bis 
zum 15. Dezember d. J. auf Kosten 
der Mittel der Betriebe. Baustel­
len, Institutionen, Organisationen 
entgegengenommon. über die Li­
miten hinaus, die für das Abon­
nement für alle anderen periodi­
schen Druckschriften zugewlescn 
worden sind.

A. GORBATOW. 
Chefredakteur des Verlags des 
ZK der KPdSU „Plakat" 

(KasTAG)
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Mensch und NaturAlltag des Üebiets

Koktschetaw Das grüne Wunder Mangyschlaks
För die neue Ernte

Gewichtiger Beitrag

Auf Hochtouren wird Im 
Sowchos „Berllkskl" die land 
wirtschaftliche Technik überholt. 
Die Mechanisatoren haben be­
schlossen, alle Traktoren und 
Getreidekombines bis zum XXV. 
Parteitag Instand zu setzen.

Es sind bereits 18 Kombines. 
14 Traktoren und 8 Lastautos 
überholt worden. Tonangebend 
Im sozialistischen Wettbewerb 
sind der zweifache Lenin-Orden 
träger F. Schachllmanow. W. 
Golyschew. N. Tolcbln. die Jungen 
Mechanisatoren Wladimir und 
Sergej Balachowskl.

Die Viehzüchter aus dem 
Sowchos „Konstantinowski" ha­
ben einen großen Arbeitserfolg 
erreicht. Sic haben die sozialisti­
schen Verpflichtungen In der 
Fleischbeschaffung an den Staat 
vorfristig erfüllt, indem sie 958 
Tonnen Rind- und Schweine­
fleisch beim Plan 910 Tonnen 
abgcllefert haben.

Einen gewichtigen Beitrag 
dazu leisteten die Viehzüchter 
J. Philipp. J. Kopylez, P. Stasl- 
lowitsch u. a.

Die Viehzüchter des Sowchos 
haben sich verpflichtet, den Plan 
des I. Quartals 1976 zum XX>'. 
Parteitag zu erfüllen.

Sorge um die Landwirte

In den 10 Monaten des laufen­
den Jahres haben die Landwirte 
des Gebiets 1 500 Einweisungen 
In Kurorte und Sanatorien und 
etwa soviel Einweisungen in 
Erholungsheime bekommen.

600 Schrittmacher der Pro­
duktion und Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 
erhielten somit die Möglichkeit. 
Reisen durch unser Heimatland 
zu unternehmen.

150 Aktivisten der Landwirt­
schaft des Gebiets besuchten Po­
len. Bulgarien und die Tsche­
choslowakei.

Koktschetawer Rennpferde

Jedes Jahr werden Dutzende 
Vollblutrennpferde des Koktsche- 
Uwer Gestüts an die Sowchose- 
und Kolchose unserer Republik 
abgeliefert. In diesem Jahr ha­
ben die Wirtschaften des Tur- 
galer Gebiets 35 Pferde, die der 
Gebiete Nordkasachstan. Kusta- 
nal und Semlpalatlnsk 7 Renn­
pferde der russischen 1 J 
Rasee „Orjol" gekauft

Alle Farben 
des Regenbogens

Viktor Bailau besitzt 
tenes Künstlertalent. — 
forscht verschiedene Baumarten, 
stellt sie den Farben nach so zu­
sammen. daß die von Ihm aus 
Holz geschnittenen Figuren wie 
lebend aussehen. Meisterhaft ge­
schaffen Ist das Porträt W. I. 
Lenins, das aus zwei Dutzenden 
verschiedener Holiplatten be­
steht. Eine andere Schöpfung 
von Viktor Ballau Ist die „Blaue 
Bucht" („Golubol Sallw") In 
Borowoje mit dem Naturwunder, 
einer sich aus dem Wasser erhe­
benden Sphinx...

Viktor Ballau Ist Leiter der 
Souvehtrhalle in der Schtschu- 
tschlnsker Möbelfabrik.

Alexander SERGEJEW

Zwei im Niemandsland
4. Fortsetzung und Schluß

Wieder schwelgt er: der Nazi, 
soll Zelt haben, ihn zu ver­
stehen... Und obwohl der Auf­
klärer russisch spricht, versteht 
Jener Ihn wirklich. Alschlnbal 
liest das in seinen weltaufgerls- 
senen Augen. Schreck steht In Ih­
nen und. wie es Alschlnbal 
scheint, verzweifelte Entschlos­
senheit.

„Gleich wird er sich auf mich 
werfen", denkt der Aufklärer. 
„Ein Nazi hält seine Brust kei­
nem Verwundeten. Halbtoten 
hin... Er wird sich unbedingt aut 
mich stürzen, dann kann Ich Ihn 
erschießen, den vollen Patronen­
rahmen in ihn hineinjagen..."

Der Faschist zögert. Wahr­
scheinlich hat er erraten, wie 
schwer es dem Kundschafter fällt, 
auf einen Entwaffneten zu schie­
ßen. und tüftelt etwas aus...

„Wenn er an meiner Stelle 
wäre, der würde nicht zaudern, 
der würde mich längst erschos­
sen haben", denkt Alschlnbal. 
„Nein, er würde mir zuerst noch 
alle Glieder gebrochen haben..." 
Er seufzt, richtet sich auf, sagt 
streng:

„Ich habe dich gerichtet und 
zum Tode durch Erschießen 
verurteilt". Wieder schwelgt er 
und erklärt dann: „Es geht nicht

Die Wolken zogen nach Süd­
westen. gegen die Kasplsee. von 
dort lugte die Sor. I •, einer über­
reifen Tomate ähnlich, hervor... 
und nach einigen Tagen herrsch­
te In der Umgegend wieder 
die frühere Ordnung, Alles, was 
noch vor kurzem smaragden 
schimmerte, war buchstäblich 
vor aller-Augen schwarz gewor-

Stadt Schewtschenko 
aber... sic war grün geblieben! 
In den Alleen zum Meer schlos­
sen sich die Baumkronen zusam­
men. und abends schlurften da­
runter die Spaziergänger einher.

Doch besonders Interessierten 
mich die Weiden. Ihr zartes 
Grün fesselt den Blick der Pas­
santen am Handelszentrum „Pa­
rus". am Hotel „Aktau", lm 
Wohnkomplex Nr. 2 und In ande­
ren Orten. Wie haben sich denn 
diese hydrophilen Bäume, die 

‘ unerläßliche Zugehörigkeit der 
ukrainischen Landschaft, hier 
akklimatisiert?

„Wollen Sic wissen, worauf 
das zurückzuführen Ist?" stellte 
man mir die Gegenfrage. „Kom­
men Sie mal mit!"

Nachdem wir mit dem klap­
perigen GAS-Wagen fast 150 
Kilometer nach Norden zurück­
gelegt hatten, kamen wir zum 
Fort Schewtschenko. Hier zeigte 
man uns das Museumsgebäude 
aus Glas und darunter die lm 
Felsboden ausgehobenen unter­
irdischen Kasernen. Dort leistete 
der große ukrainische Dichter 
Taras Schewtschenko In den 
langen fernen Jahren den 
Zwangsdienst dem Zaren ab.

Unweit des Museums wächst 
ein Baum. Sein Hauptstamm Ist 
schon ziemlich hinfällig, doch 
daraus schießen Junge starke 
Sprosse empor. Vor uns stand ei­
ne Weide, die Taras Schew­
tschenko Im Jahr 1850 hier ge­
pflanzt hatte. Ihre Stecklinge 
schenkten den Bäumen In der 
Stadt Schewtschenko das Le­
ben...

man braucht nicht zu denken, 
daß alles so einfach geschehen 
sei: das man sie übertragen und 
gepflanzt habe und daß die 
Weiden sofort gewachsen seien. 
Es gab so manche Scherereien 
(die es bis heute noch gibt), da

und der

Er
ein sel- 
“ er-

ERZÄHLUNG

anders — Ich werde selbst ster­
ben. Du darfst nicht am Leben 
bleiben... Hast du mich verstan­
den. Nazist Hubert Vogel?!"

Da fuchtelt der -Deutsche 
Elötzllch mit den Händen, springt 

Inter dem Sack hervor...
„Jetzt schieße..." befiehlt sich 

Alschlnbal. aber so leise und 
kraftlos, daß nicht einmal er 
selbst es hört.

Bleiern schwer Ist die Hand, 
der Revolver gleitet aus den 
Fingern, versinkt lm Schnee.

„Aus... Verspätet... Solang hab 
Ich's gezogen, bis alle Kraft mit 
meinem Blut weg war..." Jedoch 
dieser Gedanke betrübt Ihn nicht, 
sondern erleichtert Ihn sogar. 
„Macht nichts”, tröstet er sich, 
„hab Ich's nicht getan, tun's die 
Kameraden, wenn sie ihn fan­
gen... Nur aussagen kann er dann 
nichts mehr — und schuld daran 
bin Ich..." Und er fällt auf die 
Seite...

Im allenldtzten Moment sieht 
er noch den über die Säcke het­
zenden Deutschen, sein von der 
breiten Narbe entstelltes Gesicht... 
Dieses riesige Gesicht mR den 
rötlichen Augenbrauen wächst 
Uber ihm, verdeckt den ganzen 
Himmel mit dem toten bläulichen 
Licht.

die Bäume hier erkranken, ob­
wohl die Anpflanzungsarbeiten 
von Anfang an von hochqualifi­
zierten Menschen angeleltet wur­
den. Es scheint mir symbolisch 
zu sein, daß Alexander Matju- 
schenko' einer der ersten dieser 
Menschen Ist.

Hierher, nach Mangyschlak, 
führte Ihn das Interesse F' 
Flora der mittelasiatischen 
slen. Heutzutage hat er mehrere 
In Expeditionen verbrachte Jah­
re. Erfahrungen und gedruckte 
Werke hinter sich. Er kann so 
manches erzählen. Doch beson­
ders Ist mir folgende Erzählung 
im Gedächtnis geblieben.

...Menschen von zweiund­
fünfzig Nationalitäten kamen zu­
sammen. um die Stadt Schew- 
tschenko zu bauen. Jedem von 
Ihnen waren von Kindheit an die 
russische Birke oder die kauka­
sische Platane, der ukrainische 
Kirschbaum oder der mlttelasl-. 
atlsche weiße Saksaul teuer. Und 
hier Ist Hunderte Werst herum 
kein Sträuchlein zu sehen. Doch 
niemand zweifelte daran, daß 
dort Bäume wachsen werden. 
Was ist das schon für eine Stadt 
ohne Grün!

An einem Sonntag des Jahres 
1960 waren die Straßen der 
künftigen Stadt Schewtschenko, 
damals noch der Siedlung Aktau, 
von deren Einwohnern über­
flutet: es begannen die ersten 
Pflanzarbellen. Es gab viel zu 
tun! Die Gruben für die An­
pflanzung hob man nicht .mit 
Schaufeln aus. sondern haute sie 
mit Hacken durch: die pflanzli­
che Bodenschicht auf Mangy­
schlak Ist dünn und, stellenweise 
fehlt sie ganz und gar — hie und 
da schlägt Muschelkalk aus. Da­
nach setzte man die Technik ein. 
Die Grubenwände wurden mit 
einer speziellen Maschine durch 
schnitten Danach wurde der 
blendendweiße Graben mit Erde 
gefüllt, die teilweise in der Um­
gegend gewonnen und teilweise 
sogar mit Lastkähnen herge­
bracht wurde. Dlè künftigen 
Bäume wurden mit Süßwasser 
begossen, das man ebenfalls aus 
überseeischen Gebieten brachte, 
obwohl es damals an Süßwasser 
sehr mangelte.

„Da war gerade der Eingriff

Alschlnbal kam von unerträg­
lichen Schmerzen zu sich. Der 
Deutsche schleifte Ihn Uber zu- 
festöberte, vor Frost steinharte 
'urchen.

„Er zieht mich zu sich, auf sei­
ne Seite", dachte er. „Erst hatte 
Ich Ihn gefangen, Jetzt hat er 
mich... Kriegt er mich lebendig 
rüber, wird er mich quälen... 
Vielleicht bin Ich auch schon 
dort?“ fing er die fliehenden Ge­
danken. „Vielleicht foltert er 
meinen Körper schon mit Feuer, 
wie den Arystanbeks, daher diese 
Qualen..." Aber auch das konnte 
Ihn weder verwundern noch äng­
stigen. Einerlei war Ihm alles. 
Eine schwarze Koschma*) schob 
sich erlösend über seine Augen, 
und er wurde wieder bewußtlos.

Noch einigemal kam er zu sich, 
hörte Irgendwelche Stimmen, 
wurde irgendwohin getragen, um­
gebettet... All das war wie im 
Nebel, Immer wieder zog Jene 
schwarze Koschma über die Au­
gen, und er stürzte in einen bo­
denlosen Abgrund.

Endgültig kam er zur Besin­
nung, als schon heller sonniger 
Tag war, der zum großen Fenster 
herelh In Alschinbals Bett schien. 
Es war dasselbe Bett, auf wel­
ches die Schwestern ganz un- 

*) Koschma—wollene Filzdecke. 

der Wissenschaftler nötig", er­
zählt Gennadi Wassiljewitsch 
Sergejew. Direktor des Expcrl- 
mentalarboretums der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. „Es wurde klar, daß 
es nicht gelingen wird, unter den 
Verhältnissen des heißen Klimas, 
des Mangels an Nledorschlägcn 
(durchschnittlich etwa 140 Mil­
limeter lm Jahr), der Trocken­
winde und der ständigen Boden­
versalzung. Grünanlagen ohne 
gewisse Kenntnisse aut zuziehen.

Diese Kenntnisse mußte man 
aber noch erwerben.

lm nächsten Jahr 1961 kam 
In die Stadt eine Sonderexpedl- 
tlon des Botanischen Instituts 
der Akademie der Wissenschaf-, 
ten der Kasachischen SSR.

Aktau empfing die Wissen­
schaftler mit einem Sandsturm. 
Sie konnten sich davor auch in 
den Zelten nicht retten,”ln denen 
sie zeitweilig untergebracht wur­
den.

Vorerst mußten sie genau 
feststellen, warum die Bäume zu­
grundegehen. Wurden sie doch 
begossen und nachgedüngt... Es 
stellte sich heraus, daß man des 
öfteren Übereifer bekundete: das 
Wasser sammelte sich am Gru­
benboden — dem eigenartigen 
„Steintopf" — an und ließ den 
Wurzeln keinen Sauerstoff zu­
kommen. In anderen Fällen 
wusch das Wasser die Salze aus 
dem umliegenden Boden aus. sie 
sammelten sich In der Ernäh­
rungszone der Pflanze an. und 
deren Konzentration wurde all­
mählich schädlich.

Eigentlich wissen wir auch 
heule vieles nicht", gibt Alexan­
der Matjuschenko ganz offen zu. 
.„Es entsteht folgender Zusam­
menhang. Nachdem der Mensch 
hier erschienen war, erschienen 
auch die Pflanzen. Danach ver­
mehrten sich die Insekten, und 
siedelten sich Vögel an. Es 
entstand ein ganz neuer Bio­
komplex lm Vergleich zu dem. 
der hier früher existierte und 
sich lm Laufe von Jahrtausenden 
herausblldet hatte. Die Prozesse. 

Allmählich, Jahr für Jahr, ver­
mehrten sich in der Stadt die 
grünen Hektare. Die Mögllchkel- 

. ten für die Bewässerung erwei­
terten sich, obwohl In Schew-

DIc Studenten der Zclinograder Landwirtschaftlichen Hochschule 
begehen den Internationalen Tag der Studenten mit guten Erfolgen 
im Studium. Viele von ihnen besuchen wissenschaftliche Zirkel.

Große Mühe gibt sich die Hochschullehrerin, Kandidatin der Ve­
terinärwissenschaften Walentina Lukoschkina, um den Studenten 
gründliche Kenntnisse zu übermitteln.

UNSER BILD: W. G. Lukoschkina und einer ihrer besten Studen­
ten — A. Balsakow.

Foto: W. Bär

Ausstellung des Malers 
Boris Schaljapin

Auf Initiative des Verbandes 
für Freundschaft und kulturelle 
Verbindung mit dem Ausland 
und des Instituts für amerika­
nisch sowjetische Beziehungen 
Ist In Moskau eine Ausstellung 
des Malers Boris Schaljapin, des 
Sohnes des großen russischen 
Sängers Fjodor Schaljapin, 
eröffnet worden.

In einem TASS-Gespräch er­
klärte Schaljapin, In den 40 
Jahren seiner künstlerischen 
Laufbahn habe er nicht wenig 
Ausstellungen erlebt, die Jetzige 
aber, die Moskauer, sei für Ihn 
von besonderer Bedeutung. Er 
begegne seinen Lgc'lsleuten zum 
ersten Mal als Künstler.

Boris Schaljapin besucht Mos­
kau zum zweiten Mal und ist,wie 

längst seinen Freund Arystanbek 
gelegt hatten. Wirklich dasselbe, 
mit denselben gebogenen Betten­
den und Metallkügelchen...

Vor dem Bett standen seine 
Kameraden: die Aufklärer, der 
Leutnant, und hinter ihm — der 
Deutsche? Ja, das war. er. dieser 
Nazi, sein Gefangener... Nur war 
er Jetzt gar kein Nazi mehr. Die 
Uniform hatte er zwar an. aber 
ohne Schulterstücke und Orden. 
Und aut dem Kopf hockte an­
statt des Nazikäppi eine Ihm 
viel zu enge Ohrenmütze.

Alschinbals Blicke gewahrend, 
trat der Deutsche ans Bett und 
begann wieder, wie dort, bei den 
Säcken, mit den Arnen zu tüch- 
teln. den Kopf zu schütteln.

„Ich bin nicht Vogel. Ich bin 
Hans Reinke" — er zeigte mit 
dem Finger auf seine Brust

Zum Bett drängte sich Nikolai 
vor.

„Du lebst, Freund," stammelte 
er voll Freude. „Molodez. Kasa­
che, daß du am Leben blstl Molo- 
dezl Wir werden noch oft ge- 

I melnsame Aufträge erfüllen."
„Warum Ist er nicht Vogel?" 

Alschlnbal kannte kaum die 
Lippen bewegen.

Alle am Bett schmunzelten, 
auch Nikolai, als er sagte:

„Verwechselt haben wir sie." 
Nikolai breitete verlegen die 
Arme aus. „Verwechselt... Hinter 
dem Stall hast du Jenen, den wir 
suchten, erstochen... Und eine 
Ordonnanz haben wir abge­
schleppt. Die Offiziere hatten 
dem Soldaten befohlen, dem Nazi 
die Uniform zu bringen: Sie 
dachten, er sei lm Hemd rausge­
gangen... Es war doch dunkel".

tschcko keine mächtigen Flüsse 
entdeckt wurden, stent es Jetzt 
dank der Innutzungnabme lei­
stungsstarker Entsalzungsanlagen 
mit dem Wasser besser. Und die 
Einwohner. von Mangyschlak 
können Jetzt das Wasser auch 
mit Ihren grünen Freunden teilen 

Zur Zelt gibt cs In Schew. 
tschenko etwa bis zu 40 Hektar 
verschiedener Grünanlagen — 
Saatgräser. Blumengärten. Deren 
Pflege bedarf großer Bemühun­
gen. Nicht von ungefähr schätzen 
die Einwohner das grüne Ge­
wand der Stadl so sehr.

...Heute Ist der In den Wüsten 
dünen am Kasplufer gezüchtete 
Park schon etwa fünfzehn Jahre 
alt. Außer Weiden, Ulmen 
und Ölweiden wachsen hier ge­
meine Robinien, amerikanische 
E-chen, viele Sträucherarten. Die 
Spezialisten hoffen, duß auch die 

üstenpappcl wachsen wird, die 
wunderoare dekorative Eigen­
schaften besitzt: Ihr schaden so­
gar die schlimmsten Salzböden 
nicht.

\>,c üblich entstehen auch 
Probleme. Es mangelt an Setz 
1 Ingen: der örtliche botanische 
Garten liefert allzu we­
nig Setzlinge und diejenigen, 
die hergebracht werden, passen 
nicht — sie akklimatisieren sich 
zu schlecht.

„Man muß auch voraus­
blicken", läßt sich der Erste 
Sekretär des Stadtkomitees der 
KP Kasachstans In Schewtschen­
ko Wladimir Sawtschcnko Ins 
Gespräch ein. In der Stadt soll 
ein guter dendrologlscher Park 
angelegt werden.

...Ein grünes Wunder—nur so 
kann man. ohne zu übertreiben, 
das heutige Gewand der Städte 
Mangyschlaks nennen, das einst 
als ein verdammter Ort galt. Von 
diesem Land schrieb unser gro­
ßer Volkslledersängcr vor über 
hundert Jahren einem seiner 
Freunde: „Eine echte Wüste. 
Sand und Stein. Zum Erhängen, 
nur fehlt der Strick dazu."

Blumen In der Wüste — darin 
kommt ebenfalls der Wille und 
Charakter des Sowjetmenschen 
zum Ausdruck. Und der Reich­
tum seiner Inneren Welt, seine 
geistige Schönheit.

I. MORDWINZEW 

er im Gespräch betonte, von Ihm 
begeistert. „Moskau lebt Immer 
In meinem Herzen. In meinem 
Gedächtnis."

Der bekannte sowjetische Ma­
ler Orest Wereiski erklärte bei 
der Eröffnung der Ausstellung 
lm Moskauer Haus der Freund­
schaft. Boris Schaljapin sei ei­
ner Jener, für die die kulturellen 
Verbindungen zwischen dem 
russischen und dem amerikani­
schen Volk teuer sind.

Schaljapin selbst erklärte: 
„Kunst ist ein großes Mittel zur 
Vereinigung der Menschen. Sie 
hilft Ihnen einander zu verste­
hen, und bei gutem Willen wer­
den sie stets In Frieden und Ein­
tracht leben können."

(TASS)

wandte er sich an die Aufklärer, 
diese Rechtfertigung, wle's schi­
en, zum x-ten Mal wiederholend.

„Gräm dich nur nicht darum, 
Alschlnbal." Er berührte sanft 
die Schulter des Kameraden. 
„Er Ist ein echter Kumpel, die­
ser Hans. Längst wollte er 
selbst In Gefangenschaft gehen. 
Dich hat er zu uns gebracht 
Nur zwanzig Meter blieben Ihm 
noch bis zu unseren Schützen­
gräben. als wir ihn trafen. Dich 
deckend, kroch er... Ein guter 
Hans", Nikolai blinzelte. „Alles, 
was unsere .wissen wollten, hat 
er erzählt. Alles Ist Jetzt bekannt 
über Jene Abteilung."

„Ich bin kein Faschist," ver­
stand der Deutsche, daß man 
über Ihn sprach. „Ja Jest", er 
runzelte die breite Stirn. „Ja 
Jest Schachtjur." Wieder suchte 
er In seinem Gedächtnis nach 
russischen Wörtern. fand sie 
nicht, zeigte mit dem Finger sei­
ne Narbe lm Gesicht „Das ist 
Kohle... Ugo!.*-

Und Alschlnbal verstand nun 
endlich, warum er eich diesen 
Menschen unmöglich so vorstel­
len konnte, wie Ihn Arystanbek 
beschrieben hatte, warum er das 
Erschießen bis zum letzten Mo­
ment hinausgeschoben hatte. 
Wahrscheinlich wegen dieser 
Narbe mit den blauen Tupfen, 
diesem ewigen Zeichen, das die 
Kohlengrube fürs ganze Leben 
auf Gesicht, Brust’ oder Händen 
der Kumpel aller Nationalitäten 
zurückläßt. Wahrscheinlich we­
gen dieser Tupfen—

Aus dem Russischen von 
Nelly WACKER

ARKALYK. Eine gute berufliche Ausbildung, die Fähigkeit, die 
Schüler für ihr Fach zu begeistern — das sind die Eigenschaften, 
die die Russlschlehrcrln der Mittelschule Nr. 5. W. K. Wrutschln- 
skaja kennzeichnen.

UNSER BILD: Lehrerin W. К. Wrutschlnskaja während des Un­
terrichts.

Junge „Falken“ 
lernen fliegen

Diesen Flugplatz nennen die 
Karagandaer Piloten den klei­
nen. Er kann tatsächlich nicht 
das Recht beanspruchen, zu den 
großen Flughafen der „Aeroflot" 
In Kasachstan zu gehören. 
Start- und Landebahn Ist 
verhältnismäßig klein, die 
ten sind recht bescheiden 
auch die Flugzeuge, die 
starten, können sich wohl nur 
als „Neffen" der großen „Onkel 
Tu" betrachten. Und doch hat 
dieser „Kleine" eine besondere 
Anziehungskraft für viele Men­
schen, die aus Karaganda und 
ihrer Umgegend kommen, um 
hier den Flugsportklub zu besu­
chen. Das sind ganz junge Leute 
und auch grauhaarige „Vetera­
nen des Himmels". Die Jungen 
kommen, um Flugzeuge steuern 
•zu lernen, und die Alten — um 
zu beobachten, wie hier In der 
Schmiede für Fltegerkader die 
künftigen „Falken" flügge wer­
den.

Von früh bis spät surren auf 
dem Flugplatz der DOSAAF und 
hoch über den Wolken die Moto­
ren ‘der Flugzeuge. Sie werden 
von den Kursusbesuchern ge­
steuert. die man hier liebevoll 
als „Söhne des beflügelten Nur- 
kens" bezeichnet. Die Jungen 
„Falken" sind darauf ungeheuer 
stolz und bemühen sich, mit 
ausgezeichnetem Studium und 
guten Taten, dieses Namens 
würdig zu sein.

Der ehemalige Zögling des 
Karagandaer Sportklubs Nurken 
Abdlrow hatte die Heldentat von 
Nikolai Gastello während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wiederholt. Ebenso wie sein 
ruhmgekröntcr ..Himmelsbru­
der" wurde er posthum Held, 
der Sowjetunion. Er lebt auch 
heute in den Herzen der ange­
henden Flieger, die dieselbe 
Fliegerschule besuchen.

Der Klub für Flugsport In 
Karaganda hat eine inhaltsrei­
che Geschichte. Sie ist noch nicht 
zu Ende geschrieben, denn neue 
Einzelheiten aus dieser ruhm­
reichen Vergangenheit werden 
durch die Veteranen des sowjeti­
schen Flugwesens bekannt. So 
fand unlängst ein Treffen der 
Schüler der Fliegerschule mit 
Sergej Iwanowitsch Wandy­
schew. dem ehemaligen Regi­
mentskameraden des Helden der 
Sowjetunion Nurken Abdirow 
statt. S. I. Wandyschew erzählte 
viel Interessantes über den le­
gendären Flieger und rief die 
Jungen Flugzeugführer auf, sei-- 
nes Andenkens würdig zu sein, 
den Ruhm der Väter zu mehren 
und gut zu lernen.

Die künftigen Piloten erfüllen 
den Auftrag der Veteranen in 
Ehren. Mehrere Jahre belegt die 
Lehr-Fllegerstaffel, die der Pilot 
erster Klasse Skltschko befehligt, 
den ersten Platz im Kollektiv. 
Die Flieger-Instrukteure erzielen 
beharrlich hohe Qualität In der 
Ausbildung ihrer Zöglinge. Die 
Maschinen werden zu Jedem 
Flug sorgfältig vorbereitet, und 
die Übungen Verlaufen rei­
bungslos.

Der Erfolg der Flugsportler 
wird auch durch die exakte Ge­
staltung des Lehrprozesses und 
gute politische Massenarbeit ge­
sichert. Die Kommunisten des 
Klubs, die erfahrenen Komman­
deure sorgen dafür, daß die In­
struktionen gründlich studiert 
und genau befolgt werden. Im 
Kollektiv herrscht ein Geist der 
Unversöhnlichkeit gegen die 
Mängel. Den künftigen Fliegern 
wird ein hohes Verantwortungs­
gefühl anerzogen. Zwischen den 
Besatzungen und Staffeln ist der 
sozialistische Wettbewerb breit 
entfaltet. Die Flugsportler kämp­
fen um die würdige Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Führend sind unter anderen die 
Besatzungen der erfahrenen 
Kommandeure Erzieher Genos­
sen Kalysch und Illarionow.

Foto: KasTAG

Unlângst nahmen die Kara­
gandaer Flugsportler am Unions­
wettbewerb für Düsenflugzeug­
führer teil. Zu unserer Repu­
blikauswahl gehörten die Flieger 
LJatkln. Kalysch, Ordeljan und 
BartuleJ. Die kompliziertesten 
Aufgaben wurden von Ihnen mit 
Erfolg ausgeführt, und die Zög­
linge des Karagandaer Flug­
sportklubs belegten den 3. Platz. 
Gennadi LJatkln. der vorjährige 
Champion der UdSSR, wurde in 
die Landesauswahl aufgenom­
men und ringt wieder um die 
Loorbeeren im Sport an ver­
antwortlichen Wettkämpfen der 
Meister der Düsen-Luftschiffahrt. 
Die Jüngeren Kollegen der Ka­
ragandaer Flieger — die Jungen 
Flugzeugmodellbauer — schnit­
ten gut in der Stadt Orjol ab. 
Sie eroberten für Kasachstan I 
auch einen der ersten Plätze,

Die Jungen Flieger nehmen, 
.dem Vorbild Ihrer Lehrmeister 
folgend, an der militär-patrioti­
schen Erziehung der Jugend 
aktiv teil. Die Jungen Kommuni­
sten organisieren Interessante 
Veranstadtungcn. So organisierte 
der Flieger-Instrukteur Tschcch 
zusammen mit den Kursusbesu­
chern seiner Besatzung einen 
Festabend für das Kollektiv der 
Firma „Sary-Arka". Im Klub 
für Flugsport sind Schautafeln 
zu verschiedenen Themen aus­
gestattet worden wie „Helden 
des Bürgerkrieges". „Helden des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges". „Komsomolzenhelden''. 
„Die Piloten aus Karaganda" 
u. a. All das machen die Jungen 
Flieger, unter denen die Kom­
somolzen und Jungen Kommuni­
sten tonangebend sind.

Die Aktivisten des Klubs sind 
oft Gäste der Schulkinder in 
Karaganda. Sie leisten eine 
große Patcnarbelt in den Schu­
len. die Besatzungsmitglieder 
des Flieger-Instrukteurs Port- 
schenzow sind zum Beispiel Pa­
ten der Schule Nr. 16. Die Kur- 
susbesucher halfen den Schülern 
den „Saal des Kampfesruhms" 
und das Lenln-Zimmer ausstat­
ten. im Sommer gingen die 
Schüler der 9. Klasse dieser 
Schule für 10 Tage in das Feld­
lager aut dem Flugplatz der 
DOSAAF. Unter ihren Kom­
mandeuren waren auch Mitglie­
der der Besatzung des Piloten 
Potschenzow.

Der ?1 leger-Instrukteur Orde­
ljan und seine Besatzung leiteten 
das Spiel „Sarnlza" in der 
Schule Nr. 47. die In diesem 
Wettkampf den ersten Platz lm 
Bezirk belegte.

Die aktive Sportarbeit und 
milltärpatrlotlsche Erziehung 
weckt bei den Jungen und 
Mädchen das Interesse für das 
Flugwesen und militärische Dis­
ziplinen. Sic lesen gern Bücher 
über die Helden des Großen Va­
terländischen Krieges und über 
den Alltag der Sowjetarmee.

Ein Resultat der Erziehungs­
und Organisationstätigkeit der 
Komsomolzen-Flleger Ist die 
Gründung der Schule Junger 
Kosmonauten, die im Flughafen 
der DOSAAF In Karaganda 
funktioniert. Der Unterricht 
wird hier regelmäßig erteilt und 

\ Ist für die Schüler sehr Interes­
sant. Sie tragen stolz Ihre Uni­
form.

Die Erfahrung des Karagan­
daer Flugsportklubs In der nilll- 
tärpatrlotlschen Erziehung der 
Jugend Ist wert, daß man sie 
weiter verbreite.

M. SJUBIN. 
Oberinstrukteur des ZK 
der DOSAAF Kasachstans

Alma-Ata
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